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2JtonatsbIcittex fiix 3)tarien=a3erel)rung urib 5ux görbetung bet SBatlfalfrt ju unferer
Ib. grau im Stein. — Speziell gefegnet nom $1. SBat-er ipus XI. am 24. 9Jîai 1923

unb 30. tDtärj 1928.

herausgegeben nom Sßallfaljrtsocxem ju ÜUtariafteiu. Abonnement jäljilid) gr. 2.50.

Sinjatjlungen auf 5ßoftct)ect!onto V 6673.

sJîr. 8 SKcmaftein,, gebruar 1930 7. 3a[)igang

Privilegium fürdenBenediktinerorden
Zum Andenken an das Jubiläum von Monte Caffmo
hat der Hl. Vater Papft Pius XI. dem Benediktinerorden

das Privilegium gegeben, daß auf ewige Zeiten
in allen Benediktinerkirchen ant Todestage des

heiligen Stifters Benedikt (21. März) der Toties quoties-
Ablaß gewonnen werden kann, wie diefes Privilegium

dem Franziskanerorden auf das Portiunkulafeft
erteilt worden ift.

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1S23

und 3V. März 1328.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariasteiu. Abonnement jährlich Fr. 2.5V.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V VV73.

Nr. 8 Mariastein, Februar 1930 7. Jahrgang

?iivi1eAÌuin sü>' denVenedig tiiieroixleii
^um Xndenben an das lulnläum voir Nonte Lallino
bat der Hl. Vater ?aplt 9ins XI. denr llenedibtiner-
orden das Privilegium gegeben, dab unk ewige leiten
in allen Lenedibtinerbireben am Vodestage des bei-
ligen Ltilters Lenedibt f21. När?g cler loties gnoties-
Xblab gewonnen werden bann, wie dieles IXivileginm

dem 1Van2!Ìsbanerorden anl das l^ortinnbnlalelt
erteilt worden ilt.



<£>er 3ubtlâum3ablaf$ mit beförderet, ^ergunftigung-
fût bte ^tlger bon ÇJKattafîein

2lnläßlich feines golbenett ipriefter=3uuins hat ber glorreich
regierenbe ^a pit ^ius XI. ein außerorbcntI!id)es '„beiliges 3afü" angc=
orbite t. 3" feinem biesbepglirfjen Schrefben; banlt er jnnäcl»"t ©ott
für bie grope ffinabe, fcfjon 50 3aßre als ^riefter im 3) i en fie bes 3lller=
höchften freien unb roi rte n 31t biirfett unb er labet bas gefamte djriftltche'
33olf ein, mit ißm feinen ©nabeti; unb Jpfieifag mitzufeiern. Um alle
jur ^teilnähme 311 gern innen, öffnet er weit bie ißimi anoertrauten ©na?
benfcljätjc ber fjl. Äird>e unb gemährt allen feinen Äinbertt bei Erfüllung
geroiffer 33ebingungen bie große ©nabe eines nollfommenen 31'blaiffes,
bes fogenannten 3 u 6 i I « u m s 31 b 1 a f f e s. 3ßoht ift inzwischen
bas eigentliche 3lllüläumsjabr abgelaufen; bort) ^iart ber hl- 33atex aus.
befonberem SBohlmolten bie 3eit pr Sern innuitg bes 3iubiläums=3tb-
laffes nod) meiter ausgebeßttt unb zmar bis Enbe 3utti 1930.

213a s b e z m c cf t ber 3ubilar mit biefem belfonberen ffiuabener=
meis? 3n feinem apoftotifcijen ©^reiben oont b'. Januar 1929 hat er
es flat auegefprodjien. Er mill bamit bas religiöse £eben heben unb
förbern, er mill bett religiöfeu Eifer, ben Eifer für bas $eil ber Seele:
im rfjrifttirfjen 33olfe neu entfachen unb uermehren, er mill bie Sitten
oerbeffern, ben ©tauben fräftigen unb bie Siebe zu ©ott unb beut
Otäcßften traf tig entjünben. 3>agrt muß ber 3lblaf;gem inner ernfte tötit
arbeit Iciften. Um nämlich: eines Stbtaffes teilhaftig 31t roeeben, muß
man fich mit ©ott unb ben äRitmeti fehlen ooll unb gang ausfö'hnen; es

muß giterft bie Sünbenfichiulb buref) ÜReue ttttb 33eicht roeggefthafft merben,
bcoor ein tibi aß ober Otadjtaß non Sünbenftrnfen eintreten fann ; es
muß ein gegebenes 3lergemis miberrufen, eine lang bauernbe fyeinb-
fchaft aufgegeben, ein ungerechtes ©ut zurüderftiattet, ein zugefügter
Schaben mieber gut gernact;! merben. 313er alfo einen Slblaß gemimten
mill, muß arbeiten an ber Teilung ttttb Heiligung feiner unftcrblfehlen
Seele, er muß mit ber Sünbe aufräumen, er muß fid) felbft reformieren,
fid] felbft heiligen. 3Benn jeber SRIenficßi aber fich' felbft oerb effect unb
felbft heiliget, fo wirb biefe religiöfe 33erinnerlid]ung unb Erneuerung
ber Einjelperfon fid) frucßitibar ausmirlen auf bas ©emeinïctjaftsleben
ber Familie ttttb ©cmeittbc, ber 33ölfer unb ^Rationen. 3Bemt alle 9Jten=

feßen nacb ber äRaßnung bes SIpbftels mieber mehr fachen, was broben
ift, nicht mas unten auf ber Erbe ift, fliehen mus eben SBcrt hat fiir bie
Seele; wenn fie nach bes tfjeilanbs 3Bort zuerft bas tReicß ©ottes fneßen
unb feilte ©ereeßtigfeit, battit mirb ihnen aurß alles Uebrige hinzugegeben

merben, auch mas fie für bie irbifeße 3Boßdfahrt benötigen. Unb
fo fpridjt ber ^eilige 33ater in feinem Schreiben bie 3ttoerficht aus, baß
bas 31-!bi!ät;msiaßr bei guter 33ettiißitng ber ffinabeufcßähe bie 3B>cIt

beut ^rieben in Eßrifto unb beut SR eiche Eßrifti auf Erben näherbringen
m erbe.

Unter welchen 33'cbinguitgen bann beim ber 3ubiläums=3Ihliaß; ge=

monnett merben? Tüeifclhcn finb leßtes 3'ahr Kh°n ww bett E)iözefaa=
biftßöfen unb bett juiftänbigen ^farrherren befannt gegeben xoorben. Es
finb fur,1, folgenbe: '33eid)t unb Kommunion, feeßs Siirdye 11 tiefudje mit
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Der Iubiläumsablaß mit besonderer Vergünstigung

für die Pilger von Mariastein

Anläßlich seines goldenen Priester-Jubiläums hat der glorreich
regierende Papst Pius XI, ein außerordentliches „Heiliges Jahr"
angeordnet. In seinem diesbezüglichen Schreiben dankt er zunächst Gott
für die große Gnade, schon M Jahre als Priester im Dienste des
Allerhöchsten stehen und wirken zu dürfen und er ladet das gesamte christliche'
Polt ein, mit ihm seinen Gnaden- und Jubeltag mitzufeiern. Um alle
zur Teilnahme zu gewinnen, öffnet er weit die ihm anvertrauten
Gnadenschätze der HI. Kirche und gewährt allen seinen Kindern bei Erfüllung
gewisser Bedingungen die große Gnade eines vollkommenen Ablasses,
des sogenannten I u b i l ä u m s - A b l a s s e s. Wohl ist inzwischen
das eigentliche Jubiläumsjahr abgelaufen; doch hat der hl. Vater aus
besonderen, Wohlwollen die Zeit zur Gewinnung des Jubilüuins-Ab-
lasses noch weiter ausgedehnt und zwar bis Ende Juni llüül.

Was bezweckt der Jubilar mit diesem beisonderen Enadener-
weis? In seinem apostolischen Schreiben von, G Januar kW hat er
es klar ausgesprochen. Er will damit das religiöse Leben heben und
fördern, er will den religiösen Eifer, den Eifer für das Heil der Scela
in, christlichen Volke neu entfachen und vermehren, er will die Sitten
verbessern, den Glauben kräftigen und die Liebe zu Gott und dem
Nächsten kräftig entzünden. Dazu muß der Ablaßgewinner ernste
Mitarbeit leisten. Um nämlich eines Ablasses teilhaftig zu werden, muß
man sich mit Gott und den Mitmenschen voll und ganz aussöhnen; es

muß zuerst die Sündenschuld durch Reue und Beicht weggeschafft werden,
bevor ein Ablaß oder Nachlaß von Sündenstrafen eintreten kann; es
muß ein gegebenes Aergernis widerrufen, eine lang dauernde Feindschaft

aufgegeben, ein ungerechtes Gut zurückerstattet, ein zugefügter
Schaden wieder gut gemacht werde,,. Wer also einen Ablaß gewinnen
will, muß arbeiten an der Heilung und Heiligung seiner unsterblichen
Seele, er muß mit der Sünde aufräumen, er muß sich selbst reformieren,
sich selbst heiligen. Wenn jeder Mensch aber sich selbst verbessert und
selbst heiliget, so wird diese religiöse Verinnerlichung und Erneuerung
der Einzelperson sich fruchtbar auswirken auf das Gemeinschaftsleben
der Familie und Gemeinde, der Völker und Nationen, Wenn alle Menschen

nock der Mahnung des Apostels wieder mehr suchen, was droben
ist, nicht was unten auf der Erde ist, suchen was eben Wert hat für die
Seele; wenn sie nach des Heilands Wort zuerst das Reich Gottes suchen
und seine Gerechtigkeit, dann wird ihnen auch alles klebrige hinzugegeben

werden, auch was sie für die irdische Wohlfahrt benötigen, klnd
so spricht der Heilige Vater in seinem Schreiben die Zuversicht aus, daß
das Jubiläumsjahr bei guter Bemühung der Gnade „schätze die Welt
dein Frieden in Christo und dem Reiche Christi auf Erden näherbringen
werde.

Unter welchen Bedingungen kann denn der Jubilänms-Ablaß
gewonnen werden? Dieselben sind letztes Jahr schon von den Diözefan-
bischäfen und den zuständigen Pfarrherren bekannt gegeben worden. Es
sind kurz folgende- Beicht und Kommunion, sechs Kirchenbesuche mit
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(gebet na et) bet Meinung be? ^eiligen ©aters, bap pjei Safttage unb

ein 2Ilmofen für ein gutes ©Serf, tnsfcefonbcre bas ©3cof ber ©laubens*
Verbreitung.

©ejembere ©ergiinjttgung für bic ©ilger cou ©îariaftetn.
21 uf befonbers erteilte Dispens bes ^eiligen ©aters nom 16.

Sanitär 193(1 tann ber 3ubiläums=21Mafj in ©fariaftein non allen ©tigern
unter folgenben ©ebingungen gewonnen roerben:

1. ©eidit unb Communion, roo immer fie gefdietje.
2. Drei Hird'eobefude mit ©ebet naid}< ber ©feinung bes Ijl. ©aters.

3mei biefer Hird'entefnde finb in ©fariaftein felbft p marlon, fei
es in ber ©afilifa ober in ber ©natenfapelle unb einer in ber eigenen

©fartitirctye; ob einer allein pilgert ober oiele miteinanber in
©rojeffion geben, bleibt fitfj! gleich, ©benfo l'aun ber ©efud) ber
©farrlirrfje cor ober ttacfy bem ©ang nadji ©fariaftein ftattfinben.

3. ©etreiffs Dispens cou 2llmofen unb ben beiben vorgefdeiebeneu
Safttagen teenbe fid) jebes ©eid)it!inb an ben ©eidjicater.

4. So oft bte ©ebingungen neu erfüllt tcerben, lanti and} ber 2lblaf?
neu gemonnen roerben.

5. Der 3abiläums=2tblafj fantt fid) felbft ober ben armen Seelen p-
geteenbet merben.

Sin ©ebet nad) ber ©feinung bes ^eiligen ©aters finb befonbers
folgenbe Anliegen cingefdjloffcn: Die ©e®ei|rung ber Siiuber, bie 21us=

rottung ber Hetjereien unb Slautenslfpaltungen, ber Stiebe unb bie
Gintrad)t aller gürften unb ©egenten, bie ©rbßibamg unb bas ©ebeiben,
bie Stei^eit unb bas ©foblergebyen ber fatbolifden Hude unb ifpes
Oberhauptes, bes Stellcertreters ©brifti auf ©rben, bes papftes.

2©ie brausen in ber ©atur uns mandes Jahr mel}r Segen bringt
als ein anberes, fo im ßeben ber Hude. ©s gibt fyier Sabre, roo ber
Segen überquillt unb bie ©nabenftröme ftrf) auf alle oerteilen, bie guten
©Mens finb. ©ine foMje Segens- unb ©uabenquetle ift bie 3eit bes
Su'biläums=2Ibtaffes. ©iclleiçbi briidt ein armes ©fenfdsnfinb eine
fd'tuere ©erfeblung. aus früibyefter Siigeub ; vietleidyt ift ber ffunber einer
langjährigen geinbfdaft immer nod) nirÇit gant, im $erjeit crlofden;
cielletdl nagt an unferem ©eroiffen immer nod1 tirte bittere Hränfung,
bie mir bem ©cid)ftert ohne fein ©erfd'ulben pgefügt; cielleid't ein Ilm
redt, bas roir feinem guten ©amen angetan unb bas beute nod rtad>.
Sühne ruft, ©on all betgleiden Hummer unb Sorgen roirb bein @e=

miffen entlüftet unb feligcr Çerjensifriebc bir pteil roerben, teenn bu
bid) bcmü'bift in angegebener ©Seife beine Scelenangelegewbeiten p be=

reinigen unb aller etma nod) abpbiiRenben Sünbenftrafen p entlebigen
burd1 ©ercinnnng bes 3abiläums4Maffes.

'

P. ©. 21.

Sur 14, 3d>tfmnt>erffeter bon 9Hon(ecafftno
©ou P. ©afilius ©icberberger, O. S. B.

©ur 14 Sabre lang fonnte ber b:l- ©enebift feiner ©rünbung auf
Wfonteca'ffino corfteteu. 3 m Sabre 543 jtarb er. ©Sie oiele unter feine
fieitung traten, tote fid) bas Hlofter in ben erfteu 3>ab!r?;ehnien entroiP
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Gebet nach der Meinung des Heiligen Vaters, dazu zwei Fasttage und

ein Almosen für ein gutes Merk, insbesondere das Werk der
Glaubensverbreitung.

Besondere Vergünstigung für die Pilger von Marinsten,.
Auf besonders erteilte Dispens des Heiligen Vaters vom lib

Januar 1930 kann der Jubiläums-Ablast in Mariastein von allen Pilgern
unter folgenden Bedingungen gewonnen werdein

1. Beicht und Kommunion, wo immer sie geschehe.

S Drei Kirchenbesuche mit Gebet nach der Meinung des hl. Vaters.
Zwei dieser Kirchenbefuche sind in Mariastein selbst zu machen, sei

es in der Basilika oder in der Gnadenkapelle und einer in der eigenen

Pfarrkirche- ob einer allein pilgert oder viele miteinander in
Prozession gehen, bleibt sich gleich. Ebenso kann der Besuch der
Pfarrkirche vor oder nach dem Gang nach Mariastein stattfinden.

3. Betreffs Dispens von Almosen und den beiden vorgeschriebenen
Fasttagen wende sich jedes Beichtkind an den Beichtvater.

4. Do oft die Bedingungen neu erfüllt werden, kann auch der Ablast
neu gewonnen werden.

o>. Der Jubiläums-Ablast kann sich selbst oder den armen Seelen zu¬
gewendet werden.

In, Gebet nach der Meinung des Heiligen Vaters sind besonders
folgende Anliegen eingeschlossen! Die Bekehrung der Sünder, die
Ausrottung der Ketzereien und Elaubensjspaltungen, der Friede und die
Eintracht aller Fürsten und Regenten, die Erhöhung und das Gedeihen,
die Freiheit und das Wohlergehen der katholischen Kirche und ihres
Oberhauptes, des Stellvertreters Christi auf Erden, des Papstes.

Wie draußen in der Natur uns manches Jahr mehr Degen bringt
als ein anderes, so in, Leben der Kirche. Es gibt hier Jahre, wo der
Segen überquillt und die Enadenströme sich auf alle verteilen, die guten
Willens sind. Eine solche Segens- und Enadenquelle ist die Zeit des
Jubiläums-Ablasses. Vielleicht drückt ein armes Menschenkind eine
schwere Verfehlung, ans frühester Jugend: vielleicht ist der Zunder einer
langjährigen Feindschaft immer noch nicht ganz im Herzen erloschen-
vielleicht nagt an unserem Gewissen immer noch eine bittere Kränkung,
die wir dem Nächsten ohne sein Verschulden zugefügt: vielleicht ein
Unrecht, das wir feinem guten Namen angetan und das heute noch nach
Sühne ruft. Von all dergleichen Kummer und Sorgen wird dein
Gewissen entlastet und seliger Herzensfriede dir zuteil werden, wenn du
dich bemühst in angegebener Weise deine Seelenangelegenheiten zu
bereinigen und aller etwa noch abzubüßenden Sündenstrasen zu entledigen
durch Gewinnung des Jubiläums-Ablasses. P. A.

Zur 14. Jahrhundertfeier von Monlecassino
Von N. Basilius Niederberger, 0. 3. N.

Nur 14 Jahre lang konnte der hl. Benedikt seiner Gründung auf
Monlecassino vorstehen. Im Jahre 543 starb er. Wie viele unter seine
Leitung traten, wie sich das Kloster in den ersten Jahrzehnten entwik-
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leite, oli es natty außen tyin ©influfj gemann unb ale Seifpiel unb ®or=
bilb mitten tonnte, bas alles erfatyrett toit nictyt. Uttr ein (Éteignis
aus ber 3u9enb?,eit non Utontecaffino tenue tt toit. Die Starben bei
ßangobarben, bie Stalten mit Sirieg überwogen, prftörten aucty bas
SUoft er St. SSenebifts. Sie Uiönctye flotyien nacty iRont unb fanben Beim
ßateranputaft eine 3wfItsjtätte unb in Ißapft ©regor b. ©r. einen
oäterlictyen 3 te unb unb Sonner. ffierabe burrtyi biefen Sapft. füllte ber
Orben einen ungeahnten Uuffctymung unb eine getoaltige tirttyenge;
fctyictytlictye 23ebeutung gemimten. Sod), fetyten toir pm Stamimltofter
guriirf

Sorerft blieb ber Utönctysberg oereinfamt. Uur einige ©infiebter
liefen ficty in bett IRttinen n'teber. Ilms Satyi 717 Solang es bann bem
Übte ißetronnj oon Brescia einen sJîeubau p errictyteu unb bas rcgeb
gemäße iteben roieber einzuführen, Ipapft Salarias fei bit meityte im
Satyre 748 bie neue ftirctye ein unb legte gleichzeitig bett ©rtntb p ber
fpciter roeltberiitymten Bibliottyef, inbent et bie com tyl. Drbensiftifter
eigentyänbig gefctyriebette HTtönctystegel, bie man beim ßangobarbenüber=
fall und) IKont geflüchtet tyatte, roieber ptiicf brachte. Serfelbc fPapft
mar es aucty, ber bas iteuerftanbeae lllofter bett Siechten ber iBifdjöfe
entzog unb ityitt Selbftäitbigfeit ce'rlte'ty. Süelttictye dürften oerfctyiafften
burcty. reictye Sctyienfungen and) bie materielle Hnabtyängigfeit ttttb mir
oerrounbem uns bestyalb gar nictyt, menu fctyon halb in bett ftillen 3ellcit
eine überaus rege unb oielfeitige miffeufctyaftlirtyc Sätigteit anheben
tonnte. ©efctytctyte, ©rammatif, ipoefie unb — eine ©igentü:mlictyif>eit
oon SJiott tec affine — bie rnebijinifityie SBiffeufctylaft mürben eifrig ge=

pflegt.
Sttymeres 2eib bractyie bas Sah* 884, too bie Sarazenen bie ganze

I lüfte rl id) e Un läge plünberten unb prftörten. Sent Sobc entrannen bie
SJÎënctyc burcty bie rechtzeitige Sluctyt nacty Seatto. SBiebet bauet te es

geraume 3tit — an bie 70 Satyre — bis ficty bie Ubtei aus bett Sriinn
ment ertyob. Sem tatfräftigen Übte Uligera gelang es, bett frühem
Sefityftanb prütfperlaugen unb auttyi p fictyem. ©ine abermalige
Blütezeit begann, ©tma tyunbert Satyre nacty biefer brüten 33cficbelung
oon SJÎontecaffino tourbe einer feiner Uebtc zum erftett fötale mit ber
Siata gefrönt, ©s mar tpiapift Steptyian IX. Socty bett trwityepunft feiner
fötartyt uttb feines ©tnfluffes füllte Benebifts Stiftung erft unter bctn
Übte Sefiberius erreichen. fötan me ig nictyt, mos man utetyr bemuttbcrn
muß, bie fReformtätigfeit biefes Ubtes, ber Seite an Seite mit ffüapft
©regor VII., beut gemaltigen Benebiftiner oon ©luitp, unermiiblid) für
bie fyreityeit uttb fReintyeit ber Äirtty'e ftritt, ober bie Sau luff unb ftunfb
freube, bie ityn bas Unge'fiictyit oon fOtoutecaffino erneuern tyietyeit, ober
enblicty bie Iräftigen 3pulife, bie er bem gelehrten 2eben feiner Ubtei
oerltety. ätfas SKontecaffino im 2. Satyrtyunbert für bie ftirctye bebeutete,
mag matt aus ber Xatfacfj-e tyierauslefeu, bag innerhalb 50 S^ett aus
feinen SOiöitctyen brei tßäpfte, actytptyn IIa rb incite uttb breiunbzmanzig
©rzbifctyiöfe tyeroorgingen.

Ser ginnzollen ©poctye folgte freilicty eine 3oit bes 3erfalle&. (lein
inenfctylirtyes Unternehmen ift baoor oollenbs fictycr. Sie abeligen Sö'tyine,
bie in ÜJtontecaiffino eintraten, muten nictyt alle oon übernatürlichen
Bemeggtünben geleitet. Sie Sorge tint ben meitoerjmeigten sBefity
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kelte, ob es nach außen hin Einfluß gewann und als Beispiel und Vorbild

wirken konnte, das alles erfahren wir nicht. Nur ein Ereignis
aus der Jugendzeit von Montecassino kennen wir. Die Horden der
Langobarden, die Italien mit Krieg überzogen, zerstörten auch das
.Kloster St. Benedikts. Die Mönche flohen nach Rom und fanden beim
Lateranpalast eine Zufluchtsstätte und in Papst Gregor d. Gr. einen
väterlichen Freund und Gönner. Gerade durch diesen Papst, sollte der
Orden einen ungeahnten Aufschwung und eine gewaltige kirchenge-
Mchtliche Bedeutung gewinnen. Doch, kehren wir zum Staminkloster
zurück!

Vorerst blieb der Mönchsberg vereinsamt. Nur einige Einsiedler
ließen sich in den Ruinen nieder. Ums Jahr 717 gelang es dann dem
Abte Petronap von Brescia einen Neulau zu errichten und das
regelgemäße Leben wieder einzuführen. Papst Zacharias selbst weihte im
Jahre 74.8 die neue Kirche ein und legte gleichzeitig den Grund zu der
später weltberühmten Bibliothek, indem er die vom hl. Ordensstifter
eigenhändig geschriebene Mönchsregel, die man beim Langöbardenüber-
fa'll nach Rom geflüchtet hatte, wieder zurück brachte. Derselbe Papst
war es auch, der das neuerstandene Kloster den Rechten der Bischöfe
entzog und ihm Selbständigkeit verlieh. Weltliche Fürsten verschafften
durch reiche Schenkungen auch die materielle Unabhängigkeit und wir
verwundern uns deshalb gar nicht, wenn schon bald in den stillen Zellen
eine überaus rege und vielseitige wissenschaftliche Tätigkeit anheben
konnte. Geschichte, Grammatik, Poesie und — eine Eigentümlichkeit
von Montecassino — die medizinische Wissenschaft wurden eifrig
gepflegt.

Schweres Leid brachte das Jahr 884, wo die Sarazenen die ganze
klösterliche Anlage plünderten und zerstörten. Dein Tode entrannen die
Mönche durch die rechtzeitige Flucht nach Teano. Wieder dauerte es

geraume Zeit — an die 70 Jahre — bis sich die Abtei aus den Trümmern

erhob. Dem tatkräftigen Abte Aligera gelang es, den frühern
Besitzstand zurückzuerlangen und auch zu sichern. Eine abermalige
Blütezeit begann. Etwa hundert Jahre nach dieser dritten Vesiedelung
von Montecassino wurde einer seiner Aebte zum ersten Male mit der
Tiara gekrönt. Es war Papst Stephan IX. Doch den Höhepunkt seiner
Macht und seines Einflusses sollte Benedikts Stiftung erst unter dem
Abte Desiderius erreichen. Man weiß nicht, was man mehr bewundern
muß, die Reformtätigkeit dieses Abtes, der Seite an Seite mit Papst
Gregor VII., dem gewaltigen Benediktiner von Clunp, unermüdlich für
die Freiheit und Reinheit der Kirche stritt, oder die Bauluft und Kunst-
sreude, die ihn das Angesicht von Montecassino erneuern hießen, oder
endlich die kräftigen Impulse, die er dem gelehrten Leben seiner Abtei
verlieh. Was Montecassino im 2. Jahrhundert für die Kirche bedeutete,
mag man aus der Tatsache herauslesen, daß innerhalb M Jahren aus
seinen Mönchen drei Päpste, achtzehn Kardinäle und dreiundzwanzig
Erzb ifchöfe hervorgingen.

Der glanzollen Epoche folgte freilich eine Zeit des Zerfalles. Kein
menschliches Unternehmen ist davor vollends sicher. Die adeligen Söhne,
die in Montecassino eintraten, waren nicht alle von übernatürlichen
Beweggründen geleitet. Die Sorge um den weitverzweigten Besitz
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molten ben eint unb anbern 3Ibt über Sebüßr beanfprußt haben unb
batunter litt natürlich bas Seiftliße. ©ine Befferung tonnte man
felbftcerftänbliß ncß ©tel meniger erßofifen, als bent Älofter fretnbe
Bebte, bie nißt Biönße mare vi unb artß nißt mit ben 9Jîcncf)'en lebten
aufgenötigt mürben. Das Unbyeil mürbe coli, als im gaßte 1349 ein
Srbbeben in Sßlutt unb Drümmer legte, teas 5Ibt Defiberius juin
Staunen ber Sßelt aufgeführt ßatte.

Bbet St. Benebifts Stiftung burfte nißt untergeben. Die B3ie=

bererrifljtung ßatte fie biesntal bent 'Ipapifte 511 banten. Urban V., felbft
Benebtliiner, legte allen Ufcftern bes Drbens eine Steuer auf, unb als
fo bie Büttel jufamntenfloffen, mttßs mieber Siebel um Siebel in bie
fjcße. Sin neuer glrüßiling braßi an, als Bîontecûffino bem ftlofteroer

Ii an b non Sit. fsuftina in Babua beitrat, ber fiß bann con biefer
3eit an Congregation oon Biontccaffino nannte unb bleute noßi beftebjt.
Der pifammenfßluß mehrerer Ulöfter ftärfte febes einzelne unb fißerie
es nad): innen mie naß aUpen. grt biefer Ibaufreubigen 3eit ber italien
itifßen Benaiffance fßuf Bramante, ber Bolleuber ber ßetrustuppel
in Born, ben großartigen ftdofterßcf auf Btontecalffino, ber beute nod)
jeben ftunfttenner entlädt.

Sinft mar 3JÏoutecaffin0 reiß an Srunb unb Boben. Dfyne bas
ßätte es nie bie BormaßtfteUung auf tultnreUem Sebiet erlangen fön-
neu. Slllee ging ißm im fiauife ber gaßrßlunberte cerloren. Die Bea=
politaner, bie grangofen unb fßließlißi bie pemontefen na but eu ißm
Befit? um Befit? meg. Bei ber allgemeinen Äloftcraufßebung in Italien
im gaßrc 1866 legte ber Staat feine Staub and) auf bas Stamm'ffofter
ber Benebiftiner. Dorf)) bulbete er, baß bie Btünße als „§üter biefcs
Bationalbenf'males" in ben füllen Bäumen oerblieben. Dieife entfalten
feitpr eine feßr erfptießliße Dätigfeit auf feclforglidyem unb miffert=
fßaftlißem Sebiete. Der feßige föeilige Bater bat ben gegenmärtigen
Bbt fogar mit ber bifdyiöflitfyetr SBürbe unb BJeilyc ausgegeißnet.

Doß, menu mir arirfji bie meßfelootte Sefßißte oon Sdiontecaffiuo
in großen Umriffen gefeßen ßaben, fo fennen mir noß feinesmegs bie
gange benebiftinifdye Srünbung. 3mar erfreut fid)' febes Udofter naçb
ber Bogel bes abenblänbifßen Bfönßspatriatßen großer Sel'bftânbigfeit
unb infofern mürbe es nißt oon jeber .ftrife, bie Bïontecaffino erleben
mußte, in Btiitleibenfßaft gebogen. Das StammHofter batte bemnaß
nie bie Bebeutung unb Bolle bes .f)ergens, bas, einmal oermunbet, ben
gangen Organismus in Sefaßr bringt. Silber mos St.Benebilt in
Biontccaffino aniftrcbte, bas mitrbe aitß febesmal augeftrebt, fo oft ein
ßloftcr nadft feiner Begitla gegriinbet mürbe, unb menu irgenbmo ein
Benebifiinertlofter Müßte unb grüißlte trug, fo mar bas auß ein 3eug-
nis bajfür, baß bas Beis, bas in Btontecalffino in bie Srbe gefentt mürbe,
gefunb unb lebensfähig mar. 2Bir mürben baßer beut gubtläum bes
Srgllofters faum im oollen Umfang gereßit, menn mir nißt einiger^
maßen bie Sntmicflüng ber Benebiftusllöfter außerhalb Btontecaffino
ocrfolgen mürben.

Sßon oben erfuhren mir, baß bie Blöuße bes Btutterllofters beim
itangobarbeniiberfall naß Born flößen. 2Pe gaßlreid] fie maren, mellße
ftultur fie bcfaßen, ob man fßon anberemo ein Doßtcrllofter fyatte grün
ben f'önnen, oon allcbem mirb nißt5 gemelbet. 5Bir firtb ßier auf
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«lochten deil eint und andern Adt über Gebühr beansprucht haben und
darunter litt natürlich das Geistliche. Eine Besserung tonnte man
selbstverständlich noch viel weniger erhoffen, als dein Kloster fremde
Aebte, die nicht Mönche waren und anch nicht mit den Mönchen lebten
aufgenötigt wurden. Das Unheil wurde voll, als im Jahre lein
Erdbeben in Schutt und Trümmer legte, was Abt Tesiderius zum
Staunen der Welt aufgeführt hatte.

Aber St. Venedikts Stiftung durfte nicht untergehen. Die
Wiedererrichtung hatte sie diesmal dein Papiste zu danken. Urban V., selbst
Benediktiner, legte allen Klöstern des Ordens eine Steuer auf, lind als
so die Mittel zusammenflössen, wuchs wieder Giebel um Giebel in die
Höhe. Ein neuer Frühling brach an, als Montecassino dem
Klosterverband von St. Justina in Padua beitrat, der sich dann von dieser
Zeit an Congregation von Montecassino nannte und Heute noch besteht.
Der Zusammenschluß mehrerer Klöster stärkte jedes einzelne und sicherte
es nach innen wie nach, außen. In dieser baufreudigen Zeit der
italienischen Renaissance schuf Bramante, der Vollender der Petruskuppel
in Rom, den großartigen Klosterhos auf Montecassino. der heute noch
jeden Kunstkenner entzückt.

Einst war Montecassino reich an Grund und Boden. Ohne das
hätte es nie die Vormachtstellung auf kulturellem Gebiet erlangen
können. Alles ging ihm im Laufe der Jahrhunderte verloren. Die
Neapolitaner, die Franzosen und schließlich die Piemontesen nahmen ihm
Besitz um Besitz weg. Bei der allgemeinen Klosteraufhebung in Italien
im Jahre 1866 legte der Staat seine Hand auch auf das Stamntklöster
der Benediktiner. Doch duldete er, daß die Mönche als „Hüter dieses
Nationaldenkmales" in den stillen Räumen verblieben. Diese entfalten
seither eine sehr ersprießliche Tätigkeit auf seelsorglichem und
wissenschaftlichem Gebiete. Der jetzige Heilige Vater hat den gegenwärtigen
Abt sogar mit der bischöflichen Würde und Weihe ausgezeichnet.

Doch, wenn wir auch die wechselvolle Geschichte von Montecassino
in großen Umrissen gesehen haben, so kennen wir noch, keineswegs die
ganze benediktinische Gründung. Zwar erfreut sich jedes Kloster nach
der Regel des abendländischen Mönchspatriarchen großer Selbständigkeit
und insofern wurde es nicht von jeder Krise, die Montecassino erleben
mußte, in Mitleidenschaft gezogen. Das Stammkloster hatte demnach
nie die Bedeutung lind Rolle des Herzens, das, einmal verwundet, den
ganzen Organismus in Gefahr bringt. Aber was St.Benedikt in
Montecassino anstrebte, das wurde auch jedesmal angestrebt, so oft ein
Kloster nach seiner Régula gegründet wurde, und wenn irgendwo ein
Bcnediktinerkloster blühte und Früchte trug, so war das auch ein Zeugnis

dafür, daß das Reis, das in Möntecaissino in die Erde gesenkt wurde,
gesund und lebensfähig war. Wir würden daher dem Jubiläum des
Erzklosters kaum im vollen Umfang gerecht, wenn wir nicht einigermaßen

die Entwicklung der Benediktusklöster außerhalb Montecassino
verfolgen würden.

Schon oben erfuhren wir, daß die Mönche des Mutterklosters beim
Langobardenübersall nach Rom flohen. Wie zahlreich sie waren, welche
.Kultur sie besaßen, ob man schon anderswo ein Tochterkloster hatte gründen

können, von alledem wird nichts gemeldet. Wir sind hier aus
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Sd)tüffe angeroiefen. Daß aber biefe giiicht linge eine Bebeutung fatten,
müffen roir ber Xatfarf)ie entnehmen, baß sf3apft ffircgor b. Sr. gerabe
fie für geeignet Jjiieft bas ©mangelhint mad) Engtanb <p bringen. Schon
im galjre 596 30g Slbt Sluguftin mit et m a nicrgig Bemebiftimermiffio=
itären (p ben Stngelfachfen. Dielfe 3ahl, bie bie überbies nact] brei
3 a I; re it bitrrfj meitere triitfsträfte nerme'hlrt rncrbcn tonnte, mu| auf=
fallen St. Benebift f/ntte alio niete Stüter gefitnben. Eigenartig
fobann ift bie 3trt itnb SBeife mie bicfe SJtcncbc bei ber Belehrung ber

Reiben 311 Werte gingen. sjîid)t als mereingeitc ©taubensboten traten
fie ba nnb bort auf, fonbern fie ließen fid) g Ie'td) als Slloftcr nieber, be=

gannen bas regeltreuc Sehen roie fie es in Bom geführt batten, beffen
Sonne nnb Secte bas feierliche ©otteslob mar. Ein ®cfd)id)tsfd)reiber
ftetlt beefjalb bie "Behauptung auf: „Sie Siturgie ber STüömh'e bat Eng=
tanb ptu ©tauben geführt."

Weniger genau finb mir über bie Ein f lib rung ber Bemebittiner=
reget in gratifreid) un ter richtet, frier maren bie irifcftien 3Jtönd)e mit
Kolumban an ber Spitje iljre Wegbereiter gemefen. Bad) nnb nact)
nahmen nämtieb Seen bie Diel milberc Sieget bes hl- Benebitt an. Stuf
beut itntmeg über Engtanb tarnen bie Benebittiner und) nach Deuilfctp
lanb. 3brc gü'hrer Willi'brorb unb Bonifatius haben and): hier im
Sinne benebittiitifd)er Drabition miiffiontert. Stus ber ©egenb bes %zw-
tigen fiiblidpeti granfreid) ober aus Spanien tarn ber Wanberntiffioitär
Birmin, ber befonbers in Ültleinanicu KIöfter baute, non benen Beb
cbenau im Bobcnfec unb Bturbud) im Eifa,ft bie bebeutenbften mürben,
gn späterer 3eit hatte aud) St. Btafien im Sdjmarpialb fcgensoollen
Einfluß ausgeübt. Ein Siloft er ber Eluniagenfer entftanb aud) in ber
Stabt Bafel (St. Slt&an). Bis aber Btariaftein an bie Benebittiner
überging, fotlte es nod) lange bauern. Erift im galjrc 1648 nertegte
21'bt gintait Stiefer bas mad) nieten unb fdj'tneren Sfeimpdpngen neu=
crftanbeite Sitöfter Beittmil t)iet;er.

(Schluß.)

es?

Da# ôf. (SaDUrôfHff tri ^regen^
(3u unferem Bilbe.)

So met hört unb rebet man non Bïariaftetn, unb bod) geigt bie
Erfahutng gur ©eniige, bafj niete nidjit miffen, mo jeßt bas eigentliche
Klofter ift, unb hären fie mot)! nom St. ©attusftift in Bregenj, fo miffen
fie nidjt baß jenes Benebittinerftofter in Bregenr 31t BTariaftein gehört.

Bad)bcm im 3at)vc 1875 bie 9Jiönd)c bes altbefannten Kloftecs
Biariaftcin gemai tfam ausgemiefen morben maren, tonnten fie firf;( auf
bürge 3cit in Dette in granfreid) ein Stfpl fcîjiaffen. Dod) frijon int gahre
1901 mar bort ihre Sage feljr ernft, infolge Oer orbenefeinblidjen Kon=
gregationsgefehe gramtreid)s, baß fie abermals 311111 Wanberftabe grif=
fem. Diesmal fanben fie in Defterreid), im Salgbnrgifchen, int tteinen
Dörfchen Dürrnberg, eine Stunbe ob Spalleiit, einen guftuchtsort. —
ütber man fühlte bort fehr tnoh'I, baß bie große Entfernung nom Statum=
tanb nicht förberlirij fein tonnte, unb beshatb fat) man fich um eine
geeignetere Stätte 311r Bicberfaffung um, möglichft nat>e ber Sd)mei3.
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Schlüsse angewiesen. Daß aber diese Flüchtlinge eine Bedeutung hatten,
müssen wir der Tatsache entnehmen, dass Papst Gregor d. Gr. gerade
sie für geeignet hielt das Evangelium nach England zu bringe«?. Schon
im Jahre 596 zog Abt Augustin mit etwa vierzig Benediktinermissio-
nären zu den Angelsachsen. Diese Zahl, die die überdies nach drei
Jahren durch weitere Hilfskräfte vermehrt werden konnte, muss

auffallen St. Venedikt hatte also viele Schüler gefunden. Eigenartig
sodann ist die Art und Weise wie diese Mönche bei der Bekehrung der
Heiden zu Werke gingen. Nicht als vereinzelte Elanbensboten traten?
sie da und dort aus, sondern sie ließen sich gleich als Kloster nieder,
begannen das regeltreue Leben wie sie es in Rom geführt hatten, dessen
Sonne und Seele das feierliche Eotteslob war. Ein Eeschichtsschreiber
stellt deshalb die Behauptung auft „Die Liturgie der Mönche hat England

zu??? Glauben geführt."
Weniger genau sind wir über die Einführung der Benediktiner-

regcl in Frankreich unterrichtet. Hier waren die irischen Mönche mit
Kolumban an der Spitze ihre Wegbereiter gewesen. Nach und nach
«rahmen nämlich Ire«? die viel mildere Regel des hl. Venedikt an. Ans
dem Umweg über England kamen die Benediktiner auch nach Deutschland.

Ihre Führer Willibrord und Bonifatius habe«? auch! hier in?
Sinne benediktinischer Tradition missioniert. Aus der Gegend des
heutigen südlichen Frankreich oder aus Spanien kam der Wandermissionär
Pirmin, der besonders in Allemanien Klöster baute, von denen
Reichen???? in? Bodensee und Murbach im Elsaß die bedeutendsten wurden.
In späterer Zeit hatte auch St. Blasien in? Schwarzwald segensvollen
Einfluß ausgeübt. Ei«? Kloster der Clnniazenser entstand auch in der
Stadt Basel (St. Alban). Bis aber Mariaftein an die Benediktiner
überging, sollte es noch lange dauern. Erst in« Jahre 1648 verlegte
Abt Finta«? Kiefer das nach vielen und schweren Heimjsuchnngen nen-
erstandene Kloster Beinwil hi eher.

(Schluß.)

Das St. Gallusstift in Bregenz
(Zu unserem Bilde.)

So viel hört und redet man von Mariaftein, und doch zeigt die
Erfahrung zur Genüge, daß viele nicht wissen, wo jetzt das eigentliche
Kloster ist, und hören sie wohl von? St. Gallusstift in Bregenz, so wissen
sie nicht daß jenes Benediktinerkloster in Bregenz zu Mariaftein gehört.

Nachdem in? Jahre 1875 die Mönche des altbekannten Klostsrs
Mariastein gewaltsam ausgewiesen worden waren, konnten sie sich au?
kurze Zeit i«? Delle in Frankreich ei«? Asyl schaffen. Doch schon im Jahre
1991 war dort ihre Lage sehr ernst, infolge oer ordensfeindlichen
Kongregationsgesetze Frankreichs, daß sie abermals zum Wanderstabe griffe«?.

Diesmal fände«? sie in Oesterreich, in? Salzburgischen, im kleinen
Dörfchen Dürrnberg, eine Stunde ob Hallein, eine«? Zufluchtsort. —
Aber man fühlte dort sehr wohl, daß die große Entfernung vom Stammland

nicht förderlich sein konnte, und deshalb sah man sich un? eine
geeignetere Stätte zur Niederlassung um, möglichst nahe der Schweiz.
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Vad) langem tergeblichem Sudjen machte ber oielerfahrene, befannte
p. 5j. Sr. $äusle non gelbfird). ben bamaligen 31bt Stuguftinus Kothen-
f liic auf ben Vefig Vahenmohl et ira s oberhalb Vregenj aufniertfam.

Sas ift in gebrängter 3ui«'nmenftellung bie 0;cTrf)lrI)te bes Äloftcrs
äJiariajtein, feit ber ÜUiffjebitng bie jur ©riinbung bes St. ffiallusftiftes,
bas, mas bas „Xagebuch eines 3Ji:ariajteiners" ausführlicher erjäfylt

Vnfienmohl ift ein alt'fceriif/mter ©belfig, unb reicht mit feinem llr-
fprung bis ins 14. Jahrhuvtbert bjinatuif. Sine alte Ueberlieferung
bringt feinen Wanten mit Vabo ober Vlebo, ober Vabo tenus, einem ffie=

fährten bes f,l. ©alius, in Vejiehung. ©s roar immer ©igcntum ber
©bien Vorarlbergs unb oererbte fidj non einer abeligen gantüte auf bie
anbcre. Jm Jahre 1591 tarn bas Schlößchen an bas s£rümonftratenfcr=
tlofter 2ßeigenau bei IRacensburg. Von biefent erftanb es bas Älofter
SJÎehrerau, bas alte Venebiïtimeriflofter, bas feine ©riinbung unmittch
bar auf bcn hl- Kolumban jurüidführcn tonnte. — 311s bann biefes Älo-
ft'cr aufgehoben tourbe, ging es 1833 au einen getoiffen tpilajibus Schilling

über. Von biefem taufte es im Jiafjlre 1854 ein Varott ©ruft ooit
tf'öilnit), Iiejj es ermeitern unb faft oollig umbauen. — Von ihm ging
es auf feine Xodjter grau Slbele git^®ihbon über, aus bereu $anb,
nach Ueberminbung mancher Sdjmierigteitcn bie (Sebäulirljteiten famt
bcn anliegenben ©ütern fauflirf) ermorbcn rourbcn.

31bgcfehien bacon, bag ber Sih an einem !anbfd;aftlid-; fdjönen, aus«
fkhtsreicben fünfte liegt, bjat ber Ort auch eine f i rrfje n gelf r^iiirf)it 1 ictje Ve=
beutung. Senn, too heute bas bilofter fleht, foil nach ber Xrabition,
ber bie neuefte hiftorifdhe gorjdjung recht gibt, bie SRondjsniebertaffung
ber hl. Kolumban nub ©alius, ber Slpoftel 31tlemauniens, mährenb ihrer
breijährigen SInmeljetiheit in Vregenj (610—613) gemefen fein. — Unb
too heute bas tlôfterliehe Defonomtcgebäube ftefjt, erhob fiel*; eiitft bnrrf>
Jahrhanberte ein ben Vregeniern überaus teures, hohberehrtes $eiltg=
tum, geteeiht beut ffiebiiehtnis ber erftcu rfjriftlidjen ©taubensboten ber
rtabt unb Umgebung oon Vrcgenj: bie fttrehe in tu ©ollenftein. Sürth
Jnhrhunbertc toarb hier bcfonbers bas Slnbeufen an ben hl. ©alius in
©hren gehalten, bis oor ettoa hunbert Jahren burch ÛDÎadjitfpnwh einer
pietätlofen Vurcaufratie bie liirdje bem 3Ibbruct) iiberantioortet unb ba=
mit bas Slnbenten an ben ^eiligen an biefer [jiftorifdjen Stätte gregtem
teils ber Vergeffenheit anheimgegeben tourbe.

So barf man in ber ©rünbung bes St. ©afiusftiftcs toohl nicht mit
Unrecht Sottes athualtenbe unb gerechte Votfehung fehen. ©inntal,
bag bas St. @allus=$eiligtitm, bas einft mehrhunbertfähriger Verehrung
fich erfreut halte, bann aber burd) bie Ungunft ber Jatten hinmeggefegt
toorben, aufs neue unb oolt'tommen erflehen follte unb jtoar faft genau
hunbert Jahre nach feinem jeittoeiligen Untergang. — Stuf ber anberu
Seite fe-hsn mir in biefer Weugrünbuttg ein Stiid ©crcdjitigfeit in ber
©efchid)te. Senn genau hunbert Jahre traten es her (1806/07), bag
bas filofter 3(lt=!0M}reran, burch; einteiligen Stfïdchtjpruch einer aufgc
Härten gremb regie rung jutn Untergang rerurteilt toorbeit mar. Vuu
fällt bie Sätuliarerinnerung att biefes traurige ©rcignis pfammeu mit
bem Sßiebcreinpg ber Viöndje aus jener felbeu grogen Drbcnsfamilie,
ber auch 2Ilt=3Jîehrerau angehört hatte. — Jtoar mar bie alte SJÎehrcrau
ein halbes Jiahrhunbert nach ber Sluflöfuttg ihres Äonocntes mieberunt
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Nach langem vergeblichem Suchen machte der vielerfahrene, bekannte
H. H. Dr. Hänsle von Feldkirch den damaligen Abt Augustinus Rolhen
flue auf den Besitz Babeuwohl etwas oberhalb Bregenz. aufmerksam.

Das ist in gedrängter Zusammenstellung die Geschichte des Klosters
Mariastein, seit der Aushebung bis zur Gründung des St. Eiallüsstiftes,
das, was das „Tagebuch eines Mariasteiners" ausführlicher erzählt.

Babenwoh! ist ein altberühm-tcr Edelsitz, und reicht mit seinem
Ursprung bis ins 14. Jahrhundert hinauf. Eine alte Ueberlieferung
bringt seinen Namen mit Babo oder Bebo, oder Babolenus, einem
Gefährten des hl. Gallus, in Beziehung. Es war immer Eigentum der
Edlen Vorarlbergs und vererbte sich von einer adeligen Familie auf die
andere. Im Jahre 1W1 kam das Schlößchen an das Prämonstratenser-
kloster Weißenau bei Ravensburg. Von diesem erstand es das Kloster
Mebrerau, das alte Benediktinerkloster, das seine Gründung unmittelbar

auf den hl. Kolumban zurückführen konnte. — Als dann dieses Kloster

aufgehoben wurde, ging es 1863 au einen gewissen Plazidus Schilling

über. Von diesem kaufte es im Jahre 1854 ein Baron Ernst von
Pöllnitz, ließ es erweitern und fast völlig umbauen. — Von ihm ging
es auf seine Tochter Frau Adele Fitz-Gibbon über, aus deren Hand,
nach Ueberwindung mancher Schwierigkeiten die Ee bau lichte i ten samt
den anliegenden Gütern käuflich erworben wurden.

Abgesehen davon, daß der Sitz an einem landschaftlich schönen,
aussichtsreichen Punkte liegt, hat der Ort auch eine kirchengeschichtliche
Bedeutung. Denn, wo heute das Kloster steht, soll nach der Tradition,
der die neueste historische Forschung recht gibt, die Mönchsniederlassung
der hl. Kolumban und Gallus, der Apostel Allemanniens, während ihrer
dreijährigen Anwesenheit in Bregenz (616—61?) gewesen sein. — Und
wo heute das klösterliche Oekonomiegebäude steht, erhob sich einst durch
Jahrhunderte ein den Bregenzern überaus teures, hochverehrtes Heiligtum,

geweiht dem Gedächtnis der ersten christlichen Glaubensboten der
^tadt und Umgebung von Bregenz^ die Kirche zum Gallenstein. Durch
Jahrhunderte ward hier besonders das Andenken an den hll. Gallus in
Ehren gehalten, bis vor etwa hundert Jahren durch Machitspruch einer
pietätlosen Bureaukratie die Kirche dem Abbruch überantwortet und
damit das Andenken an den Heiligen an dieser historischen Stätte größtenteils

der Vergessenheit anheimgegeben wurde.
So darf man in der Gründung des St. Callusstiftes wohl nicht mit

Unrecht Gottes allwaltende und gerechte Vorsehung sehen. Einmal,
daß das St. Eallus-Heiligtum, das einst mehrhundertjähriger Verehrung
sich erfreut hatte, dann aber durch die Ungunst der Zeiten hinweggefegt
worden, aufs neue und vollkommen erstehen sollte und zwar fast genau
hundert Jahre nach seinem zeitweiligen Untergang. — Auf der andern
Seite sehen wir in dieser Neugriindung ein Stück Gerechtigkeit in der
Geschichte. Denn genau hundert Jahre waren es her (1806/67), daß
das Kloster Alt-Mehrerau, durch einseitigen Machtspruch einer
aufgeklärten Fremdregierung zum Untergang verurteilt worden war. Nun
fällt die Säkularerinnerung an dieses traurige Ereignis zusammen mit
dem Wiedereinzug der Mönche aus jener selben großen Ordensfamilie,
der auch Alt-Mehrerau angehört hatte. — Zwar war die alte Mehrerau
ein halbes Jahrhundert nach der Auflösung ihres Konventes wiederum
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crftcnben, inbem im 1854 mteber eine 5Hönchisfamilic bie oerlaf-
fenetx Bäumlid)lfeiten auf5 nette tieftehefte : bie Bifter)ienfer non 4Bet=

tiugen (im 5ft. 41argau), bie nadf ber gematifamen Unterbrüctung ißres
H (öfters bafelbft, eine id;mad;e halbe Stunbe non 43regent meg bem See
entlang, eine neue Heimat fanben; aber er ft burd? bie 3Biebereinfit^=
rung ber Benebif'tiner auf bem ffiebiete, mo bie Betten ber erften ©lain
bensboten ftanben, erfdjeint burd) bas Sßalten ber Borfehang gemif[cr=
maßen rottgültigc gefdjiidjitlidjie Sühne für bas beut Drbeit unb Älofter
zugefügte Unrest geleistet.

4Bic gefagt, ftanb ba, roo petite bas üloftergebäube fteh't, urfprüng=
lief? bloß bas alte Sdjtößidfien Babenmohl, unb es (at nid)t menige Opfer
unb 9tnftrengungen gebraucht, bis bas gan,te ©e'bnube in feiner jetzigen
Borm bajtanb.

Schon cor ber 11 eberftebelang bes 5l01 tuen tes non -Dürrnberg nad?
Brcgenj, anfangs Dftobcr 1906, mar bas alte Schlößchen einigermaßen
hergerichtet unb im Bauern umgebaut roorben. 3m 41eußern behielt
es bis (eute bie altertümliche ifchloßählniiche Bonn.

Balb folgte ber Bau bes aniftoßenben hraupt traf tes nach ben Binnen
bes 41rd)iteften ©eiß aus Breiburg i. 43r. — ©rt?t tlöftertich mutet int
©rbgefrßoß ber geräuntige fäuiengefdjlmüdte ©ang an, ber bett fonft bei
großen ftloftcrbauten üblichen Äreujgang erfeßen foil. — 3.1t biefent
Bau befinben fidj e'benerbig nod]1 bas ÎReferftoiium (Sipe ifefaal) uttb in
ben obern Stocfmerten jumeift bie Betten (Bimtner) ber Bat res, Dtleri=
ter unb fiaienbrüber, — mälßrenb bas ehemalige Schlößchen bie SXbtei
ober bie ffiemacfjer bes 41btes, bann Spretßljimmer unb ©aftjimmcr unb
ben Äapitelfaal enthält.

4In ben fßauptbau fehlteßt fiicß meiter an, ber brei Baßre fpiiter
(1910) erbaute 43ibiiot(efflügel mit Bibliotßef, ber Safriftei unb cini=
gen meiteren Betten. Ôer ïraft, in ben einfallen, aber eblen Barnten
bes Äluffigismus gehalten, leitet über jut herrlichen 4Ibteitirche, an
bereu linïsfeitige ©(ormanb er fid? anlehnt, unb oerbinbet fomit bie
gefamte Älofteranlage mit ber Äirrfje. Oiefe fel'bft, fomie ber leßtge=
nannte 43ibIiotßetflügell, ift bas SJtoftiermert1 bes bekannten Scßmcijet-
91rd)iteften 9lbolf ©aubt) non Borfdjach, ein gebürtiger Bappersmiler.

Oer Bau ber Äircße mttrbe 311 Dftern 1914 begonnen unb tonnte
noch Bern lid)' redjljeitig in ber erften kriegs^eit unter Ocrch gebracht
unb aud> im Bauern nollenbet tnerben. Ôie Bauausführung leitete
4lnd)iteitt unb Stabirat SJtattaun non Bregen^, mäßrenb bie reichen 6tuf=
faturarbeiten noit ßinj in Oornbirn beforgt mürben.

sJïocî). feien furj einige SBorte gefagt über bas 4Ieußere ber Äircße.
(Heber bas 3anere folgt oieHeid)! fpüter gelegentlich ctmas!)

Oa ift es juuäichft ber ©eifamtplan ber Slirdfem unb Äloftc ran läge,
ber in ©ntmurf unb 41usarbeitung auf bie umgebenbe fianbfdfaft unb
bas Stabtbilb non Bregen,) Bebadjt nimmt. — Oer ragenbe Äuppelbau
auf bem malbigen f>intergrunbe paßt fid)' norpglid? ein an bas ©efamb
bilb ber Stabt, bie ißrerfeits in iljren bemerfensmertereu älteren Bau=
merfen normiegenb 43arod'd)arafter geigt.

Oie Äirdjc ift ein Bcntralbau mit Äuppctfrönung unb macht mit
ihrer tlaffigiftifdjen 'Stilform, belebt burd)i mäßig barodificrenbe Drua=
mentit, einen feierlichen unb miirbeoollen ©inbruet. Oen ftioßcn $aupt=
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erstanden, indem im Jahre 1854 wieder eine Mönchsfamilie die verlassenen

Räumlichkeiten aufs neue besiedelte' tue Zisterzienser von
Wettingen (im Kt. Aargau), die nach der gewaltsamen Unterdrückung ihres
Klosters daselbst, eine schwache halbe Stunde von Bregenz weg dem See

entlang, eine neue Heimat fanden- aber erst durch die Wiedereinführung
der Benediktiner auf dem Gebiete, wo die Zellen der ersten Elau-

bensboten standen, erscheint durch das Walten der Vorsehung gewissermaßen

vollgültige geschichtliche Sühne für das dein Orden und Kloster
zugefügte Unrecht geleiüel.

Wie gesagt, stand da, wo heute das Klostergebäude steht, ursprünglich

bloß das alte Schlößchen Babenwohl, und es hat nicht wenige Opfer
und Anstrengungen gebraucht, bis das ganze Gebäude in seiner jetzigen
Form dastand.

Schon vor der Ueber'siedelung des Konventes von Dürrnberg nach
Bregenz, anfangs Oktober 1996, war das alte Schlößchen einigermaßen
hergerichtet und im Innern umgebaut worden. Im Aeußern behielt
es bis heute die altertümliche ischloßähnliche Form.

Bald folgte der Bau des anstoßenden Haupttraktes nach den Plänen
des Architekten Geiß aus Freiburg i. Vr. — Echt klösterlich mutet im
Erdgeschoß der geräumige fäulengefchmückte Gang an, der den sonst bei
großen Klosterbauten üblichen Kreuzgang ersetzen soll. — In diesem
Bau befinden sich ebenerdig noch das Referktorium (Speifesaal) und in
den obern Stockwerken zumeist die Zellen (Zimmer) der Patres, Kleriker

und Laienbrüder, — während das ehemalige Schlößchen die Abtei
oder die Gemächer des Abtes, dann Sprechzimmer und Gastzimmer und
den Kapitelsaal enthält.

An den Hauptbau schließt sich weiter an. der drei Jahre später
(4919) erbaute Bibliothekflügel mit Bibliothek, der Sakristei und einigen

weiteren Zellen. Der Trakt, in den einfachen, aber edlen Formen
des Klassizismus gehalten, leitet über zur herrlichen Abteikirche, an
deren linksseitige Chorwand er sich anlehnt, und verbindet somit die
gesainte Klosteranlage mit der Kirche. Diese selbst, sowie der
letztgenannte Bibliothekflügel, ist das Meisterwerk des bekannten Schweizer-
Architekten Adolf Gaudy von Rorschach, ein gebürtiger RappersWiler.

Der Bau der Kirche wurde zu Ostern 1914 begonnen und konnte
noch ziemlich rechtzeitig in der ersten Kriegszeit unter Dach gebracht
und auch im Innern vollendet werden. Die Bauausführung leitete
Architekt und Stadtrat Mallaun von Bregenz, während die reichen
Stukkaturarbeiten von Linz in Dornbirn besorgt wurden.

Noch seien kurz einige Worte gesagt über das Aeußere der Kirche.
(Ueber das Innere folgt vielleicht später gelegentlich etwas!)

Da ist es zunächst der Gesamtplan der Kirchen- und Klosteranlage,
der in Entwurf und Ausarbeitung auf die umgebende Landschaft und
das Stadtbild von Bregenz Bedacht nimmt. — Der ragende Kuppelbau
auf dem waldigen Hintergrunde paßt sich vorzüglich ein an das Gesamtbild

der Stadt, die ihrerseits in ihren bemerkenswerteren älteren
Bauwerken vorwiegend Barockcharakter zeigt.

Die Kirche ist ein Zentralbau mit Kuppelkrönung und macht mit
ihrer klassizistischen Stilform, belebt durch! mäßig barockisierende
Ornamentik, einen feierlichen und würdevollen Eindruck. Den hohen Haupt-
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taunt mit bom langgeftrecften Gftior unb bom ftarf »erfüllen £angfd)iiff
fclpeibet bas Quorfctjiiff mit noch turjeren Armen. Hebet ben gor ab

linigen Abfcftlüffen bietfer broi Belüget erhoben firft« gefällige 3iergtobol,
burch ©eiche bie giemfich ftei le Bebacftiung bos Baues angenehm belebt
mirb. lieber ber Bierung ragt ber burdjbrodj'ene Kuppelbau empor mit
feiner ihn frönenben luftigen fiaterne, einem Heineren; ebenfalls ge«

fuppclicn Auffaft. Gin £abreitet non ähnlicher Äonftruftion auf ber
Birftftöfte ber Apfts »ermittelt einen gefälligen liebergartg nom l;od;<=

ragenben Kuppelbau p ben niebrigeren Äloftcrgebäuben. Gerabe biefe
Äuppelpartien bilben gegen ben malbigen Bergesljtntcrgrunb eine mir«
fungsoolle Silfjoriettc unb getoäftren im Bufammenftang mit boni un=
gleichartigen Äomplcr ber Stloftcrgcbäube fifton auf bie SBeitc ein un=
gemein malerifdjes, romatntifidjies Bilb. — Borjiiglich erftheint and) bas
Broblem ber Anbringung bes einzigen ä up er en Shircheneinganges gelöft:
3n bie nier 3®ict'el ttämltd) pnifthen fiang« unb CUterfrljiff finb niebrige
iibermölbte Stapel! räunte eingebaut, non benen brei als Stapelten mit
je einem Altar bienen, ber nierte jeboch an ber Straftenfeite bas Be«
ftibül ober ben ^albrrtnben Borraum ber Äirdje bilbet.

Bedjts non bieifem Gingaug lehnt fich au ben redjtsfeitigen Quer«
flügel, pgletcf) ben liotnpler non Stirdjie unb St!öfter abrunbenb, ber
Stlofterfriebhof an, ooit einer mäftig hohen Brauer eingefaßt. Auf ihm
bat neben aubern Bîitbriibern and) ber nerbienftnolle Griinber ber ge«

genmärtigeu Biebcrtaffüng, Abt Auguftinus Bothemfhte, geftorben am
25. Artguft 1919, feine leftte Bmbeftättc gefunben.

Die Blafte bes Gottesftiaufes finb folgenbe: 3unerc hänge: 39,5 3Jie-
ter: Breite: 23,5 Bieter; innere höhe ber Stuppel 26 Bieter; duftere
Gefamtpbe bis pr Sueupiiftc: 36 Bieter.

3>as ift in furjen Bügen ein Bilb nom Aeuftent bes 6t. Gallus«
ftiftes, in bem nun feit 25 3ahren bie Btöndje bes alten Silöfters Bilaria«
ftein roobnen. Unb roer einmal .gelegentlid); nach Bregens fournit, ber
nerfäume nicht, bem ftillen Heiligtum am fünfte bes Gebbiarbsberges
einen fleincn Bcfuch albpftatien unb bie Gnabenmutter nom Stein,
bie ihre fdpftenbe unb fegnenbe Biutterbanb auch über jenem heilig«
tum ausgebreitet hält, roirb es iftat lohnen.

(Aus hiftor.«topograph. Stubie non Br. A. Himer Bregens.)

®offe3btenfî=£)rbmmg
Sonntag Sepagefima. §1. Bteffcn um 6, G.30, 7 unb 8 Mfr. !).:!() Utjr :

Amt unb Iftrebigt. Aacljmitiags 3 Hljr Aefper, Ausfetjung, Segen
unb Salue.
5eft bee 1)1. Bfattjias, Apoftels. 8.30 Hl)r: Amt in ber SB-aftltfa.

Sonntag Duinquagefima. ffiottcsbieuft tore am 23. fyebruar.
Afdjermitttucd). Die 1)1. Bleffen beginnen um 0 Kljr in ter ©nabelt«

fapelte. 8.30 Hf)r finfect bie Afdjentueilje unb gleit!) barauf bie Aus«

teilung ber gemeinten Afdje in ber 5BaftIifa ftatt. Aadjtfer ift bas 1)1.

Ami. Auf Bedangen ruirb bie Aîdje and) nod) tern Amt normals
ausgeteilt.
1. Pyafttirfonntag. $1. SOTeffen unt 0, 0.30, 7 unb 8 lll)r. 9.30 llt)r:
Amt unb tftrebigt. Badjmtttngs 3 16)r: Stationenanbacbt, Ausfetping,
ajfiferere, Segen unb Salue.

23. S-ebr.:

24. fyebr.:
2. Btcirg.
5. 9Jïcir3 :

9. Blcira:

114

ratlin mit dcm langgestreckten Chor und dem stark verkürzten Langschiff
schneidet das Quechchiff mit noch kürzeren Armen. Ueber den
geradlinigen Abschlüssen dieser drei Flügel erheben sich gefällige Ziergiebel,
durch welche die ziemlich steile Bedachung des Baues angenehm belebt
wird. Ueber der Vierung ragt der durchbrochene Kuppelbau empor mit
seiner ihn krönenden luftigen Laterne, einem kleineren ebenfalls
gekuppelten Aufsatz. Ein Dachreiter von ähnlicher Konstruktion ares der
Firsthöhe der Apsis vermittelt einen gefälligen Uebergang vom
hochragenden Kuppelbau zu den niedrigeren Klostergebäuden. Gerade diese
Kuppelpartien bilden gegen den waldigen Bergeshintergrund eine
wirkungsvolle Silhouette und gewähren im Zusammenhang mit dem
ungleichartigen Komplex der Klostergebäude schon auf die Weite ein
ungemein malerisches, romantisches Bild. — Vorzüglich erscheint auch das
Problem der Anbringung des einzigen äußeren Kircheneinganges gelöst :

Ju die vier Zwickel nämlich zwischen Lang- und Querschiff sind niedrige
überwölbte Kapellräume eingebaut, von denen drei als Kapellen mit
je einem Altar dienen, der vierte jedoch an der Straßenseite das
Vestibül oder den halbrunden Borraum der Kirche bildet.

Rechts von diesem Eingang lehnt sich an den rechtsseitigen Quer-
flügel, zugleich den Komplex von Kirche und Kloster abrundend, der
Klostersriedhof an, von einer mästig hohen Mauer eingefaßt. Ans ihm
hat neben andern Mitbriidern auch der verdienstvolle Gründer der
gegenwärtigen Niederlassung, Abt Augustinus Nothenislue, gestorben am
2b. August 1919, seine letzte Ruhestätte gefunden.

Die Maße des Gotteshauses sind folgende' Innere Länge: 99,5 Meter'

Breite: 29,9 Meter; innere Höhe der Kuppel 29 Meter; äußere
Gefamthöhe bis zur Kreuzspitze: 99 Meter.

Das ist in kurzen Zügen ein Bild vom Aeustern des St. Gallus-
stiftes, in dem nun feit 25 Iahren die Mönche des alten Klosters Mariastein

wohnen. Und wer einmal gelegentlich nach Bregenz kommt, der
versäume nicht, dem stillen Heiligtum am Fuße des Gebhardsberges
einen kleinen Besuch abzustatten und die Enadenmutter vom Stein,
die ihre schützende und segnende Mutterhand auch über jenem Heiligtum

ausgebreitet hält, wird es ihm lohnen.
(Aus histor.-topograph. Studie von Dr. A. Ulmer Bregenz.)

Gottesdienst-Ordnung
Sonntag Sexagesima. Hl. Messen um b, UM, 7 und b Uhr. !>.M Uhr:
Amt und Predigt. Nachmittags 8 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen
und Salve.
Fest des hl. Mathias, Apostels. UM Uhr: Amt in der Basilika.
Sonntag Quinguagesima. Gottesdienst wie am 2!!. Februar.
Aschermittwoch. Die hl. Messen beginnen um t> Uhr in der Enaden-
kapelle. UM Uhr findet die Aschenweihe und gleich darauf die
Austeilung der geweihten Asche in der Basilika statt. Nachher ist das hl.
Ami. Auf Verlangen wird die Aiche auch nach dein Amt nochmals
ausgeteilt.
t. Fastensonntag. Hl. Blessen um V, UM, 7 und b Uhr. UM Uhr:
Amt und Predigt. Nachmittags 3 Uhr: Stationenandacht, Aussetzung,
Miserere, Segen und Salve.

23. Febr.:

21. Febr.:
2. März.
5. März:

U März:
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12. aJïârà- <ycft bes 1)1- ©regor b-es ©rufen, Sf3apftes urtb Äiidjenteljrets. 8.30 Ul)i:
21mt in bcr 33afiXiïa.

16. 3Jîât,v 2. gaftenjrmntag. ©oiicsbienft ruie am 9. -Utcir,}.

19. SJÎcit.v g eft bes 1)1. 3ofef. §1. SReffen um 6, 6.30, 7 urtb 8 Uljr, in ber SBafilita.
9.30 ltî)r : ^ßrebigt unb £>od)iamt. Kîadjmittags 3 Ul)r: 2Iusfctjung,
9Jîijerere unb Segen.

21. SJÎciri: 5eft tes 1)1. 93enebiît, Qrbetisftifters unb Ißairtardfs bcr 9J£önd)e tes
Slftenblanbes. S>1. SDÏeffen um 6, 6.30, 7 unb 8 llljr in ber ©nabem
lapelle. 9.30 Hljr: geftprebigt unb leoitiertes îjodjamt in ter 33afiltla.

2111e ©laubigen lonncn an biejem Xag in 3J£axiaftein burd) miixbi=

gen ©mpfang ber 1>1. Satramente unb ©ebet nad) ber 93£einung tes 1)1.

23aters einen noltlommenen 21blag gerainnen.

t trüber 9Korant> ^ranb
„SDtitten im Selben finb mir Bom Xobe umgeben!" 2Bie rnahr

biefes SBort bes alten St. (fi a liermouches Sotfer ber -Stammler ift,
haben mir beim Xobe unteres Sruber SÛtoranb erfahren. — Kr mar
mit einem anberen Saienbruber in ben ÎBalb gegangen, um §0% ju
fällen, Sie maren beibe feine Dt eu linge bei biefer STrheit. Sic fatten
eine X-aitnc unb eine Suche berart angefügt, bag bie falfeube Xanne bie
ctroas tiefer jtefjenbe SBiiutfiie mitreisen mußte. — Sod) bie Suche fiel
nicht mit, mic ermartet mar, infolgebeffen geriet bie faflenbe Xanne
beim Suf treffen buret): bie Suche
ins Schaufeln, fctjnellte in einem
Sogen guriiet unb fcfffitg bent
Sutbet ÜJforanb, ber etma brei
tötetet hinter beut Stocf ber
Xanne ftanb, bas Itnfe Sein
unterhalb bes finies ab. Sonft
mar er äußerlich gänzlich unner=
leßt uub noch1 beim nollcn Se=
mußtfein. {filütflkhermeife mar
nor bent Stitrg ber Xanne ein
9>. 9>. Sätet mit einem file tiler
bei einem Spaziergang bap ge=
fornmen. — Stach1 einigen iüto=
menten uerlor ber Srnber bie
Sefinnung; ber Sater gab ihm
bie Sibfolutiou. — So ci} einmal
fam auf fit ige Seit bie Sefinnung
mieber, mar aber fo ich m ach, baß
mau nicht getraute, ihn auf bie
ratch herbeigeholte Xragbahre zu
heben. — Sa ftellten fid) benn
auch1 bie erften 3eichen bes Xobcs=
fampfes ein. 3>er Stier betete mit ihm Seite unb 2eib unb einige
Stoßgebetchen, mobei ber Srnber anbächtig mitbetete. — Hin 3ht Uhr
trat bann ber Xob ein. — Sut Stbenb mürbe bie 2eiche ins fSallusftift
iiberbracht. 3Bic oermutet, ftelltc ber Slrjt bei ber 2 eichen] chart innere
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12. März' Fest des hl. Gregor des Groszen, Papstes und Kirchenlehrers. 8.80 Uhr!
Amt in der Basilika.

10. März! 2. Fastensonntag. Gottesdienst wie am 9. März.
19. März! Fest des hl. Joses. Hl. Messen um ist 6.30, 7 und 8 Uhr, in der Basilika.

9.80 Uhr! Predigt und Hochamt. Nachmittags 8 Uhr! Aussetzung,

Miserere und Segen.
21. März! Fest des hl. Benedikt, Ordensstifters und Patriarchs der Mönche des

Abendlandes. Hl. Messen um 0, 0.80, 7 und 8 Uhr in der Enaden-
kapelle. 9.80 Uhr! Festpredigt und levitiertes Hochamt in der Basilika.

Alle Gläubigen können an diesem Tag in Mariastein durch würdigen

Empfang der hl. Sakramente und Gebet nach der Meinung des hl.
Vaters einen vollkommenen Ablasz gewinnen.

Bruder Morand Brand
„Mitten im Leben sind mir vom Tode unigeben!" Wie wahr

dieses Wort des alten St. Gallermönches Notker der -Stammler ist,
haben wir beim Tode unseres Bruder Morand erfahren. — Er war
mit einem anderen Laienbruder in den Wald gegangen, um Holst, zu
fällen, Sie waren beide keine Neulinge bei dieser Arbeit. Sie hatten
eine Tanne und eine Buche derart angesägt, daß die fallende Taune die
etwas tiefer stehende Buche mitreihen muhte. — Doch die Buche fiel
nicht mit, wie erwartet war, infolgedessen geriet die fallende Tanne
beim Auftreffen durch die Buche
ins Schaukeln, schnellte in einem
Bogen zurück und schlug dem
Bruder Morand, der etwa drei
Meter hinter dem Stock der
Tanne stand, das linke Bein
unterhalb des Knies ab. Sonst
war er äusserlich gänzlich unverletzt

und noch beim vollen
Bewusstsein. Glücklicherweise war
vor dem Sturz, der Tanne ein
H. H. Pater mit einem Kleriker
bei einem Spaziergang dazu
gekommen. — Nach einigen
Momenten verlor der Bruder die
Besinnung,' der Pater gab ihm
die Absolution. — Noch einmal
kam auf kurze Zeit die Besinnung
wieder, war aber so schwach, datz
man nicht getraute, ihn auf die
rasch herbeigeholte Tragbahre zu
heben. — Da stellten sich denn
auch die ersten Zeichen des Todes-
kampses ein. Der Pater betete mit ihm Reue und Leid nnd einige
Stotzgebetchen, wobei der Bruder andächtig mitbetete. — Um 3sst Uhr
trat dann der Tod ein. — Am Abend wurde die Leiche ins Gallus,stift
iiberbracht. Wie vermutet, stellte der Arzt bei der Leichenschau innere
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Verblutung feft. Unmittelbare îobesurjache mar mabrfcheinfich tçxrz=
lähmung.

3n einem 30traum con nicht einmal :i4 Stunden mar alles bas
geif^ei^en, — ein mertoolles lieben ausgeloifcht, eine fc^merjlidje ßücfc
in umfere Weisen geriffen, eine f-aum oernarbte SBunbe toiober aufge=
riffen.

Vruber SJioraitb mar feine 311 unterfcf)ätjenbe SIrbeitsfraft. Er mar
ein gebürtiger Elfäffer, aus Sieinfulz, flammt aus ber fsamilie Vraub
auf beut Stürmenhof bei Värfchlmil (Sol) Er mürbe geboren am
8. Oezember 1874 unb erlieft in ber hf. laufe ben Wanten ^ofannes
SDïaria (3ean=9Jîarie). — §icr auf bent Stürmenhof bjolte er fid) bte
reiche Erfahrung unb Kenntnis in allen lanbmirtfcffaftli'üiicn Arbeiten
unb feine Vienentudji mar meit herum bebannt. — 41 ber ob all biefen
Sefcf/iftigungen, cerlangte er innerlich "ort;- etmas Sföhye rem unb um
bicfent Orange nachzugeben, tarn er cor jpei 3ahr'~n als 2aienbruber=
fanbibat ins ©alluslftift ob Vregenz, trat bann als Vruber Wî'oranb ins
Woci-jiat ein, bas er im cergangenen Sommer, am 26. 3ul'i 1929 mit
ber 1)1. ißrofefj abfrf)Tofi — Er mar alifo ein Spätberufener, 41'ber umfo
höher tnüR es eingejrfjätü merben, mie ber fdfön über 50 Sahre alte
iOfanu fief) jo rafcb} in bas flcfterIict;e fiebern einlebte, pünftlich unb ge=

miffenpfi alle Hebungen mitmachte unb trot? mancherlei Schmierig-
feiten ftets ein freunblirhes unb pitcres SVefen zeigte.

Weit ihm ift ntandje Hoffnung bes Klofters, feiner Obern, jäh ge-
fnieft morben. — Wtitten aus einer mertcollen Xätigfüt hat ihm ber
liebe Herrgott geholt — roarum? — mir miffen es nidjt! 4ther eines
miffen mir, — er ift broben beim Vater unb ruht in feiner tfranb, in
feinem Slrm, an feinem ïlaterh-erjen für jetzt unb immerbar. R. I. P.

^om Ctyernfànget gum OÎÊartenfàn^er
(£r,Zählung nach bent fieben nach Ü- 0. Düiihten. SSort (£. f>.

1 (Sttach-biutf »erboten.}
ibt au zählte bas 3 a ht 1906.
Oie golbene Stabt bes SBe'ftens, Sau ffranpisfo, mit ihren prächtigen

Kirchen unb iß-aläften glich1 einem Stmeifenhaufen. Stiles fiebeu
brängte in fieibernber §aft bent großen Union=Xheatcr 31t. Sin jebes
mollte ben berühmten beutfehen Dperttjänger Etntl Wtarius fehlen unb
pren, ber an biefem SIbenb bie Hauptrolle in ber Oper „Strabelfa"
fang. Oer 3uidjionerraitm mar bidpt gebrängt.

Oie Pampen erlofchen auf ein Klingelzeichen. Oer 3ufd}auerraum
lag int Ounfcl. Sltemlofe Stille im liait m e. Oer Xheatercorhang hob
[ich. 4luf ber Sühne begann bas fiebeu. fromme Vilget zogen oor=
über, um bas 58iIb ber Ç'imrttliifc^ien Wîabonna zu fchniiicfen. Vor bem-
fclben fniete ber grope, gottbegnabete Sänger unb fang mit feiner mun-
berbaren Stimme, bie jeb-em 3uf:d)lauer ans $erz griff, ben hcrrltcf)cit
£>pmnus auf bte ©ottesmutter:

Verblutung fest, Unmittelbare Todesursache war wahrscheinlich
Herzlähmung.

In einem Zeitraum von nicht einmal "4 Stunden mar alles das
geschehen, — ein wertvolles Leben ausgelöscht, eine schmerzliche Lücke
in unsere Reihen gerissen, eine kaum vernarbte Wunde wieder aufgerissen,

Bruder Morand war keine zu unterschätzende Arbeitskraft. Er war
ein gebürtiger Elfässer, aus Steinsulz, stammt aus der Familie Brand
auf dem Stllrmcnhof bei Bärschwil (Sol.) Er wurde geboren am
8. Dezember 187U und erhielt in der hl. Taufe den Rainen Johannes
Maria (Jean-Marie). — Hier auf dem Stürmenhof holte er sich die
reiche Erfahrung und Kenntnis in allen landwirtschaftlichen Arbeiten
und seine Bienenzucht war weit herum bekannt. — Aber ob all diesen
Beschäftigungen, verlangte er innerlich nach etwas Höherem und um
diesem Dränge nachzugeben, kam er vor zwei Jahren als Laienbruderkandidat

ins Gallusftift ob Bregenz, trat dann als Bruder Morand ins
Noviziat ein, das er im vergangenen Sommer, am Ai. Juli 1929 mit
der hl. Profetz abschotz. — Er war also ein Spätberufener. Aber umso
höher mutz es eingeschätzt werden, wie der schon über 59 Jahre alte
Mann sich so rasch in das klösterliche Leben einlebte, pünktlich und
gewissenhaft alle Uebungen mitmachte und trotz mancherlei Schwierigkeiten

stets ein freundliches und heiteres Wesen zeigte.

Mit ihm ist manche Hoffnung des Klosters, seiner Obern, jäh
geknickt worden. — Mitten aus einer wertvollen Tätigkeit hat ihn der
liebe Herrgott geholt — warum? — wir wissen es nicht! Aber eines
wissen wir, — er ist droben beim Bater und ruht in seiner Hand, in
seinem Arm, an seinem Vaterherzen für jetzt und immerdar, k. I.
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Vom Opernsänger zum Mariensänger
Erzählung nach dem Leben nach K. v. Mühlen. Von E. H.

1 (Nachdruck verboten^
Man zählte das Jahr 1996.

Die goldene Stadt des Westens, San Franzisko, mit ihren prächtigen

Kirchen und Palästen glich einein Ameisenhausen. Alles Leben
drängte in fiebernder Hast dem großen Union-Theater zu. Ein jedes
wollte den berühmten deutschen Opernsänger Emil Marins sehen und
hören, der an diesem Abend die Hauptrolle in der Oper „Stradelln"
sang. Der Znschauerraum war dicht gedrängt.

Die Lampen erloschen auf ein Klingelzeichen. Der Zuschauerraum
lag im Dunkel. Atemlose Stille im Raume. Der Theatervorhang hob
sich. Auf der Bühne begann das Leben. Fromme Pilger zogen
vorüber, um das Bild der himmlischen Madonna zu schmücken. Vor
demselben kniete der grotze, gottbegnadete Sänger und sang mit seiner
wunderbaren Stimme, die jedem Zuschauer ans Herz griff, den herrlichen
Hymnus auf die Gottesmutter:



„Jungfrau SJÎaria! §immtifd) 23erll0rte!
f)ol)e SJÏabonna, fflîutter bes Sjerrn!
331itfc Ijernteber, gläubig 33erel)ïte,

greunblid) unb mtlbe nom Ijo^on Stern.
Segne uns SOÏutter

Sa brad) bem Sänger plcifltcfy bie Stimme. sJhir ein lyäfjticfyes
Ä'reifrfjen rang fid) aus feiner Äei)Ie, bas fid) in eilt unnatürlichem
Stammeln nerlor.

Sntfetjen matte fid) auf feinem Meieren ©eftd)! SBie ein 3r*finni=
ger ftarrte er hinein in ben Sufdjauerraum. Kr roofitc mit alter CGe-

malt bie abgerufene SOtelobie mteber aufnehmen. Kr bradjte es nicht
pftanbe. Kin oerjmeifetCes SBürgen unb Stöhnen nur brachte er über
bie fiipipen. Äatter Schmeiß lief ihm über bie Stirne, fein ®efid)t neu
jerrie fiel), hitfefudjenb ftreette er bie tlrme non fid) unb mit tjeiferer
Stimme fd)rie er in ben Saat hinein.

„"jet) — tann — nicht — mehr!" Km ift — aus."
Mit einem mahnfinnigen Srhjrei brad) tût cuius jufammen. Km

fchien, ate hßbe ihn ber Sdjtag gerührt.
Sas Drctpefter brad) ab. Stilem mar nerbliifft. Sefunbenlang

herrfch'tc Sobcsftille. Sann heighten fÇrauenftimmen. Sfon ba nnb
bort tönte ein gellenbcr fpfiff juin -Gol;n.

Stber nur für Sefunben, bann nerftummte allem ßeben, nom
Schreiten gelahmt. Senn ourch1 bam §aus ging ein gittern unb Beben,
als ob ein tRiefe unter ihm liege, ber fid) rnilb aufbäumte, um bas
Xheater ju ftürjen. Kin taufenbfad)er gellenber Schrei erftang — ein
gemaltiger Stoff machte bas §aus erbittern — Säulen fchmantten tob=

bringenb — bie Saalbede begann fiidji jit neigen unb ju jerreifjen.
Sobcsangft matte fid) in aller 3ügen. Kntfetft fachten fie bie ret=

tenben Susgänge. Sod): ju jpät! Sonnernb brach bas Sfjeater pfanu
men, taufenb nnb mehr jammernbe Menfchenteben unter feinen Sriinu
mern begrabenb. Kine ©asepptofion entjiinbete jum größeren llnglütf
noch ben Äutiffcnraum unb mit gieriger fiuft frag bas unaufhaltbare
{Element Sob unb Berberben.

Sas tlniomStjeatcr mar nicht mehr. Kin gemaltiger Srümmer=
häufen bezeichnete bie Stelle, mo es geftunben. illber auch San Statu
jisto, bie grofje unb reiche Stabt am Stillen Djean mar ein Sriimmer-
haufen gemorben. Kin furchtbares Krbbeben hatte fie jam größten Seil
jerftört. Kine Scuersbrunft rafte jitbem über bie gefallenen Stein=
maffen ht«- Serge non ßeidjen türmten fid). Mas am Selten blieb,
jammerte iit grenjenlofem Sehnterj. Sage= unb nächtelang burdjirrten
bie lleberlebenben bas meite Srümmerfetb unb riefen mchttagenb nach
ihren ßieben, bie im Schutt begraben lagen. Ser Sob hatte furchtbare
Grnte gehalten. Saufcnbe unb Saufenbe hatten unter ben Buhte it San
Sranjisfos ein frühzeitiges ©rati gefunben.

2Bo mar (Emil Marius, ber grope Dpernfängcr?
Berfd)oIlen! — Segraben unter ben Srümmern bes ItniomShem

ters? Ks fdjien fo. Sein Same marb ausgemifcht aus bem Suche
bes fiehens. Ks erging ihm tote fo nieten Sterblichen. {Einige 3eit
nod) leuchtete fein Suljm burd) bie SBctt, bann marb er oergeffen. Bene
Sänger ftiegeit auf bie Sühne, neue Sterne fliegen am Äunfthimmet auf.
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„Jungfrau Maria! Himmlisch Verklärte!
Hohe Madonna, Mutter des Herrn!
Blicke hernieder, gläubig Verehrte,
Freundlich und milde vom hohen Stern,
Segne uns Mutter

Da brach dem Sänger plötzlich die Stimme, Nur ein haßliches
Kreischen rang sich aus seiner Kehle, das sich in ein unnatürliches
Stammeln verlor.

Entsetzen malte sich auf seinem bleichen Gesicht. Wie ein Irrsinniger
starrte er hinein in den Zuschauerraum, Er wollte mit aller

Gewalt die abgerissene Melodie wieder aufnehmen. Er brachte es nicht
zustande. Ein verzweifeltes Würgen und Stöhne,: nur brachte er über
die Lippen. Kalter Schweiß lief ihm über die Stirne, sein Gesicht
verzerrte sich, hilfesuchend streckte er die Arme von sich und mit heiserer
Stimme schrie er in den Saal hinein.

„Ich — kann — nicht — mehr'/' Es ist — aus."
Mit einein wahnsinnigen Schrei brach Marius zusammen. Es

schien, als habe ihn der Schlag gerührt.
Das Orchester brach ab. Alles war verblüfft. Sekundenlang

herrschte Todessiille. Dann kreischten Frauenstimmen. Von da und
dort tönte ein gellender Pfiff zum Hohn.

Aber nur für Sekunden, dann verstummte alles Leben, von,
Schrecken gelähmt. Denn durch das Haus ging ein Zittern und Beben,
als ob ein Riese unter ihm liege, der sich wild aufbäumte, um das
Theater zu stürzen. Ein tausendfacher gellender Schrei erklang — ein
gewaltiger Stoß machte das Haus erzittern — Säulen schwankten
todbringend — die Saaldecke begann sich zu neigen und zu zerreißen.

Todesangst malte sich in aller Zügen. Entsetzt suchten sie die
rettenden Ausgänge. Doch zu spät! Donnernd brach das Theater zusammen,

tausend und mehr jammernde Menschenleben unter semen Trümmern

begrabend. Eine Gasexplosion entzündete zum größeren Unglück
noch den Kulissenraum und mit gieriger Lust fraß das unaufhaltbare
Element Tod und Verderben.

Das Union-Theater war nicht mehr. Ein gewaltiger Trümmer-
Hausen bezeichnete die Stelle, wo es gestanden. Aber auch San Fran-
zisko, die große und reiche Stadt am Stillen Ozean war ein Trümmerhaufen

geworden. Ein furchtbares Erdbeben hatte sie zum größten Teil
zerstört. Eine Feucrsbrunst raste zudem über die gefallenen ei
rimasse,, hin. Berge von Leichen türmten sich. Was am Leiben blieb,
jammerte in grenzenlosem Schmerz. Tage- und nächtelang durchirrten
die Ueberlebenden das weite Trümmerfeld und riefen wehklagend nach
ihren Lieben, die in, Schutt begraben lagen. Der Tod hatte furchtbare
Ernte gehalten. Tausende und Tausende hatten unter den Ruinen San
Franziskos ein frühzeitiges Grab gefunden.

Wo war Emil Marius, der große Opernsänger?
Verschollen! — Begraben unter den Trümmern des Union-Theaters?

Es schien so. Sein Name ward ausgewischt aus dem Buche
des Lebens. Es erging ihm wie so vielen Sterblichen. Einige Zeit
noch leuchtete fein Ruhm durch die Welt, dann ward er vergessen. Neue
Sänger stiegen auf die Bühne, neue Sterne stiegen an, Kunsthimmel aus.
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Son ©mil War in5 fpracb n tenia nb mefyr.
©r mar tot unb oergeffett.

*

Se-rfjs Worfjeu itad) bem fctyaurigen ©rbbebemmgiiirf in San gran*
5isfo fuljr ein beu tfcfyer Dgeaitbampfer burrfjs golbene Xor ins W e er
hinaus, feiner feintât gu. 3Iuf bem Serf bes Schiffes ftanb eine Mage,
in Scbmarg gefleibete Same mit einem fdflanîcrt, blonben güngling ooit
ferf/sgebn gaffren. ©s maren gran Warius nnb iijr So fat- tpanl, bie
mad) oergebtiffyem Surften narf) bem Safer, bie 5>eiiitTal>rt nurf) Seutfcfc
lanb antraten. Sränen quollen ben Setbeu aus ben 2lugen, mie fie
San grangtsfo entfrfj-toinben fait^erc — San igrangi&fo, bas ©rab il>res
geliebten Saters nnb ©atten.

D biefe frfjrerflirfje llngemi^eit," fagte bie blaffe grau, „g!ft er
tot? Sebt er norf]? Srff! Si er Worfjen haben mir Sag unb rfiarfjt
narf) iljim geforfrfjt, otjne bie gcringfte Spur gu entberfen.

,,©s ift traurig, Wutter," ermiberte Saul. „Sie gange Stabt ift
ein Xriimmerljaufcn unb bie Wenfrfjien, bie norf) leben unb fnrfjenb fjer=
umirren, finb maljnfinnig gemorben oor ©ntfepen unb ber namenlofen
Stauer. grfji glaube, unfer guter unb lieber Sater ift tot." ©ine Steine
rollte iifm über bie Wange.

„geb glaube es audj, Saul. Sonft hätten mir borfj eine Spur con
ihm gefunben. 2lrf), es ift fo frfjmer unb traurig, oljne ifjn Ifeimifelften gu
muffen. Socf) mir molicn iljim ein treues- Sltibenfen in unferer Siebe
unb unferem ©ebete bemalten !"

„ga, Wut ter, bas molten mir. ©r foil meiterlebem in unferer
Siebe. Sein Slnbenfen foil mir immer teuer unb be il ig fein. Wie er
ein ganger, rerfjtfrfjaffener Wann mar, fo mill aurfj irfji merben, Whiter.
Sas frfjmöre irfy bir. grfji mill fortan mie er für birfji forgen."

Sie Worte ergriffen bie Wutter febr. ''•ills ob fie i breit Sotjn feg=

neu mollte, legte fie ibre §anb auf feinen blonben Srfjieitel unb fagte:
„Gottes Siebe m up jeht unfer Seitftem fein, Saul, er ift ja unfer

aller Sater. ©ott, bie itttenblirfje Siebe unb Weisfjeit mill jeben Wen=
frfjien p feinem geblieben unb emigeu ©liirf führen. Wenn er bem
Wen feben Seib unb 5t um m er frfjiirft, fo mill er ifjn burrfji bas Setb prib
feit unb mit Weiftet unb bammer einen flehten ^eiligen aus ibm ma=
rfjen, um ibn für bie furge, treue sij?ifIic^iterfüIlitng auf biefer ©rbenpitger-
faEjrt mit emiger Seligfeit gu belohnen. Wem baber ©ott Seiben
frfjirft, ben liebt er unb mill ibn reif marfjen für ben Gimmel. Sergift
biefe Sebre nie, mein SoJp, nnb bu mirft nie cerfurfjf fein, gegen
©ottes Willen gu murren."

* *

Sie galjre lauten unb gingen.
Wieber batte firfji ber grü|ting angemelbet unb nun tarn er, gog

burrfj! bie Welt, bie unter ber frfpbenben Srfjneeberfe frfjilummerte unb
träumte. Slurfjt in ber Äaiferftabt an ber blauen, frfjöuen Sonau f)itc11

er ©infebr. Sont Wienerin albe fam er ber auf ben famtmcirfj'en git=
tirfjen bes grüblingeminbes. Srfjmeirfjclnb lorfte er ben griesgrämigen
Winter aus alten ©äffen unb certrieb ibn aus ber ftaiferftabt. 21 us
bem Siiben rief er bie ftöbtiben Süblanbefänger fjierbei, m-erfte alle
Sruniten aus ibrem langen Wiuterfrfjlüf, fterfte auf bie Miitenfrfjmeren
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Von Emil Marins sprach niemand mehr.
Er war tot nnd vergessen.

Sechs Wochen nach dein schaurigen Erdbebenunglück in San Fran-
zisko fuhr ein deutscher Ozeandampfer durchs goldene Tor ins Meer
hinaus, seiner Heiinat zu. Auf dein Deck des Schiffes stand eine blasse,
in Schwarz gekleidete Dame mit einem, schwanken, blonden Jüngling von
sechszehn Jahren. Es waren Iran Marins nnd ihr Sohn Paul, die
nach vergeblichem Suchen nach dem Bater, die Heimfahrt nach Deutschland

antrateil. Tränen quollen den Beiden aus den Augen, wie sie
San Franzisko entschwinden sahen — San Franzisko, das Grab ihres
geliebten Paters und Gatten.

O diese .schreckliche Ungewißheit," sagte die blasse Frau. „Ist er
tot? Lebt er noch? Ach! Vier Wochen haben wir Tag und Nacht
nach, ihm geforscht, ohne die geringste Spur zu entdecken.

„Es ist traurig, Mutter," erwiderte Paul. „Die ganze Stadt ist
ein Trümmerhausen und die Menschen, die noch leben und suchend
herumirren, sind wahnsinnig geworden vor Entsetzen und der namenlosen
Trauer. Ich glaube, unser guter und lieber Vater ist tot." Eine Träne
rollte ihm über die Wange.

„Ich glaube es auch, Paul. Sonst hätten wir doch eine Spur von
ihm gefunden. Ach, es ist so schwer und traurig, ohne ihn heimkehren zu
müssen. Doch wir wollen ihm ein treues Andenken in unserer Liebe
und unserem Gebete bewahren!"

„Ja. Mutter, das wollen wir. Er soll weiterleben in unserer
Liebe. Sein Andenken soll mir immer teuer und heilig sein. Wie er
ein ganzer, rechtschaffener Mann war, so will auch ich werden. Mütter.
Das schwöre ich dir. Ich will fortan wie er für dich sorgen."

Die Worte ergrissen die Mutter sehr. Als ob sie ihren Sohn
segnen wollte, legte sie ihre Hand aus seinen blonden Scheitel und sagte:

„Gottes Liebe mutz jetzt unser Leitstern sein, Paul, er ist ja unser
aller Vater. Gott, die unendliche Liebe und Weisheit will jeden Menschen

zu seinem zeitlichen nnd ewigen Glück führen. Wenn er dem
Menschen Leid und Kummer schickt, so will er ihn durch das Leid prüfen

und mit Meißel und Hammer einen kleinen Heiligen aus ihm
machen, um ihn für die kurze, treue Pflichterfüllung auf dieser Erdenpilger-
sahrt mit ewiger Seligkeit zu belohnen. Wem daher Gott Leiden
schickt, den liebt er und will ihn reif machen für den Himmel. Vergiß
diese Lehre nie, mein Sohn, nnd du wirst nie versucht sein, gegen
Gottes Willen zu murren."

Die Jahre kamen und gingen.
Wieder hatte sich der Frühling angemeldet und nun kam er, zog

durch die Welt, die unter der schützenden Schneedecke schlummerte und
träumte. Auch in der Kaiserftadt an der blauen, schönen Donau hielt
er Einkehr. Vom Wienerwalde kam er her auf den samtweichen
Fittichen des Frühlingswindes. Schmeichelnd lockte er den griesgrämigen
Winter ans allen Gassen nnd vertrieb ihn aus der Kaiserstadt. Aus
dem Süden rief er die fröhlichen Cüdlandssänger herbei, weckte alle
Brunnen aus ihrem langen Winterschlaf, steckte auf die bliitenschweren

litt



Ka fiantenhäume taufenb rote unb me ige Kerslein an. bleues ßebeti
flutete buret) Wien. Die gemütlichen Wiener üerltcgen bie bnmpfen,
rauchgefchmängerten Scheuten nnb sogen 'hinaus in bie Wirtsgärten,
um frtffche, gefunbe ßuft ju atmen unb fich1 Bei allerlei Kursmeil gütlich
SU tun.

Der Soltsgarten „Seim Sperl" mar ber Slnsiehungspuutt ber
Kleinbürger unb §änbler. ©r mar immer gut befuichit. §ier, an ben
langen §ols,tiftf)ien unter ben fchiattigen Kalftanienhäumen fchloffen bie
Sänbler bei Sier unb Wein ihre ©efchäfte ab unb nicht fetten gerieten
fie barüber in Streit mitcinanber. Das gehörte jur Dagesorbttung.

Suche heute roieber hatte bas Sier unb ber Wortmerf)fel einige Köpfe
erhiht- Der Wirt hatte Withe, bie Streitenben su trennen. 3n einer
©etc fa pen an einem Heineren Difch Sinei Siehhänbler. Wit benen
hatte ber Wirt namentlich feine liehe Sot. 3mmer mieber gerieten
fie fich in bie Da are unb fielen mit geballten Sänften übereimanber her.
3lber ifchili e r:1 ich* oertrugen fie fich mieber unb beftellten einen frifctjeit
Krug.

(fyortfehung folgt.)

bem Sagebud) etneé 9I£artajïemer£
(Sortfetiung.)

Witte 3tl'ti gibt $. s42ellini Sefcheib, bag ber Sertauf ber 3mmo=
bilien auf ben 7. Juli angeifert fei ttub smar alles in allem sunt tjSreife
oon 50,000 So. l©i glaubt, Sa ter Saul tonnte als Käufer ben Won=
feignent Sallot gemimten. 31'bt Sincentius fürchtet, baff bas ©efetj
Walbect So uffeau neuerbings itju treffen fönnte, nach ben traurigen
©rtlärungen ©ontibes, Ohne oon ben Strafen su reben, bie ihn als
Oberen einer nicht autorisierten ©enoffenfchiaft treffen tonnten, mürbe
Sj. Sehiui bie ganse Strenge bes ©efe^es treffen als Wittelsperfon (per=
fonne iitterpofée) unb bie fraglichen ©ebäulichiteiten mürben mahrfchein=
lieh neuerbings tonfregiert. ©r ift beslplb ber Weinung, ein suoerläg
figer Käufer feilte es für fiel) e im erben nnb bann fpäter auf Serlangen
bem Klofter mieber abtreten.

31m 7. Sali 1904 taufte Sotar geltin bas Kloftergebäube um bie
Summe oon 50,100 fyr. suriitf. ©r miinfeht ju erfahren, toas ber
hochroft. 5lbt nun ju tun gebentt. Slbt Sincentius bauft ihm het'Sfich
unb erflärt, bag es feit brei iahten, feilt Wunfeh gemefen, bah es in
gute Däube fommt. ©r lägt ihm colle Freiheit, einen Sertauf oor=
Sunehmen ober es su t>ermieten. Sur eine Sebingung ftellt er entfchie=
ben, baf] bas ©ehäube auf Sertangen; bem Klofter um bie Kauffumme
Surüctgeftellt merben muffe.

41m 21. September mürbe Sater So 1ert burch bas ersbifchöfltche
Drbinartai als ©ooperator oon Dürrnberg anertannt.

©übe Ottober berichtet Sater Sani über ben Kauf bes Kapellen^
Wobiiiars folgenbes: 31m 17. Dftoher mürbe famtliches Wobiiiar in
ber Kapelle (Orgel, 5 Sltäre, 2 Seirf;tftüh?e, bie ©Ijorftiitle, bie Kansel,
bie Stationen bes Kreu?meges) brei Juben oon Seifort um bie Summe
oon runb 5000 $r. ü'herlaffen. Wr. Rettin fümmertc fich' unbcgreif=
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Kastanienbäume tausend rote und weiße Kerzlein an. Neues Leben
flutete durch Wien. Die gemütlichen Wiener verließen die dumpfen,
rauchgeschwängerten Schenken und zogen hinaus in die Wirtsgärten,
um frische, gesunde Luft zu atmen und sich bei allerlei Kurzweil gütlich
zu tun.

Der Volksgarten „Beim Sperl" war der Anziehungspunkt der
Kleinbürger und Händler. Er war immer gut besucht. Hier, au den
langen Holztischen unter den schattigen Kastanienbäumen schlössen die
Händler bei Bier und Wein ihre Geschäfte ab und nicht selten gerieten
sie darüber in Streit miteinander. Das gehörte zur Tagesordnung.

Auch heute wieder hatte das Bier und der Wortwechsel einige Köpfe
erhitzt. Der Wirt hatte Mühe, die Streitenden zu trennen. In einer
Ecke faßen an einem kleineren Tisch zwei Viehhändler. Mit denen
hatte der Wirt namentlich seine liebe Not. Immer wieder gerieten
sie sich in die Haare und fielen mit geballten Fäusten übereinander her.
Aber schließlich vertrugen sie sich wieder und bestellten einen frischen
Krug.

(Fortsetzung folgt.)

Aus dem Tagebuch eines Mariasteiners
(Fortsetzung.)

Mitte Juni gibt H. Pellini Bescheid, daß der Verkauf der Immobilien

auf den 7. Juli angesetzt sei und zwar alles in allem zum Preise
von MMti Fr. Er glaubt, Pater Paul könnte als Käufer den
Monseigneur Sallot gewinnen. Abt Viucentius fürchtet, daß das Gesetz
Waldeck Rousseau neuerdings ihn treffen könnte, nach den traurigen
Erklärungen Combes. Ohne von den Strafen zu reden, die ihn als
Oberen einer nicht autorisierten Genossenschaft treffen könnten, würde
H. Pellini die ganze Strenge des Gesetzes treffen als Mittelsperson
(personne interposée) rind die fraglichen Gebäulichkeiten würden wahrscheinlich

neuerdings konfisziert. Er ist deshalb der Meinung, ein zuverlässiger

Käufer sollte es für sich erwerben und dann später auf Verlangen
dem Kloster wieder abtreten.

Am 7. Juli 1W4 kaufte Notar Feltiu das Klostergebäude um die
Summe von 59.kW Fr. zurück. Er wünscht zu erfahren, was der
hochwst. Abt nun zu tun gedenkt. Abt Viueentius dankt ihm herzlich
und erklärt, daß es seit drei Jahren sein Wunsch gewesen, daß es in
gute Hände kommt. Er läßt ihm volle Freiheit, einen Verkauf
vorzunehmen oder es zu vermieten. Nur eine Bedingung stellt er entschieden,

daß das Gebäude auf Verlangen, dem Kloster um die Kaufsumme
zurückgestellt werden müsse.

Am 21. September wurde Pater Robert durch das erzbischöfliche
Ordinariat als Cooperator von Dürrnberg anerkannt.

Ende Oktober berichtet Pater Paul über den Kauf des Kapellen-
Mobiliars folgendes: Am 17. Oktober wurde sämtliches Mobiliar in
der Kapelle (Orgel, 5 Altäre, 2 Beichtstühle, die Thorstühle, die Kanzel,
die Stationen des Kreuzweges) drei Juden von Velfort um die Summe
von rund 5999 Fr. überlassen. Mr. Feltiu kümmerte sich uubegreif-
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lidjermeife nicht um bio ©ache. Sa unternahmen £>r. Bigot unb ijr.
Metfor Sri)ritte bei ben einfIiißreictjiften 3uben 23eIfort& unb fh ließt id)
unb oublié gelang ee ihnen bas SJtobitiar für 7000 gr. gutüdgufaufen.
§t. SBi^ot ftrccEte bas ©elb nor unb fdjenfte bauon 1000 gr., fobaß nur
nod) 6000 (ft. ihm ,nir ïtbgahlung blieben, für bie fiater fZiauI auf;
tommen mußte. 3a turgor 3eü hatte er, bant bor greigebigfeit bet 93e=

nbtferuug, eine Summe non 5000 gr. beifammen,

Stnläßlid) bet hl. ©jergiiien manbten firffi bie ©rpoftti am 1. Se=

gen: ber 1901 an 3lbf Bincentius, in einem Schreiben, bas mir mort
leiten, in feinem SBortlaut folgen gu täffen:

-V)od>rDÜrbigfter ©näbiger frierr!
93ei ©elegenheit unferer gemeinifchaftlichen ©pergitien haben mir,

bie anmefenben ©onfratres, bie gegenmärtige ßage unferer ©enoffen=
früaft ernftlid) befprodjen unb mir finb gum Schluß gelangt, bas ©rgeb;
ni s unferer 9ïï e inu ngs äußerungen ©m. ©naben mitzuteilen.

1. ©s murbe nor allem fehr betlagt, baß mir fomeit ooneinanber
entfernt fiitb — aitlariaftein, bie fifa treten unb bann noch îdtborf —
fo fern non 3tbt unb ftoncent in Sürruberg. ©inanber etmas näher
gu tomrnen, märe ber fehnlidjfte SBunfch aller.

2. Sann haben mir auch in ©rroägung gegogen, bie mißlichen ÜBer=

hältniffe in Starnberg felhft, bie: befonbers burch bie attgiu mette Sren=
nung ber beiben Käufer bebingt finb, moburch ein flöfterliches 3ufam=
menleben mit richtiger 3ud]t unb Drbnung oerunmüglicht mirb. öeiber
fchen mir nicht, mie für bie 3ufunft biefeii DJtißftänbeu unb Söefdymer;
niffen auch nur einigermaßen abgeholfen merbeti tonnte, inbem bie
IBerhältniffe nnb bie gange Einlage eine baulichte Sßetbinbung beiber
Käufer nicht leicht guläffen.

(gortfefcung folgt.)

fer^ftenfurfe in 9Kartajïetn tm 1930

17.—21. Slpril: fyiir 3'inßlingc unb gungmänner.
11.—17. Sept.: giit frangöfifcb fprechcnbe §erren.
22.—25. Sept.: giir tprieftcr.
6.-9. Ott.: giir tßriefter.

16.—19. Ott.: giir frangöfifd) fprechenbc giinglinge.
31. Ott. bis 3. 9too.: giir 3üngtinge u- gungmänner.
5.-8. Seg.: giit güngtinge unb SJtänner.

* » *

Die Spergitien beginnen jemeiten am erftgenannten Jag abenbs 7 Uhr unb

Id)ließen mit beut gmeitgenannien Jag fo, baß in 23afel bie legten 3'iße noch ex'

reicht toerben tonnen.

ÜInmetbungen finb' ipäteftens 5 Jage nor 23eginn eines Äurfes erbeten an
tpater Superior in ÜDlatiaftein, nicht an beffen perfönliche 2tbreffe.

120

licherweise nicht um die Sache. Da unternahmen Hr. Bizot und Hr.
Becker Schritte bei den einflußreichsten Juden Belforts und schließlich
und endlich gelang es ihnen das Mobiliar für 7000 Fr. zurückzukaufen.
Hr. Bizot streckte das Geld vor und schenkte davon (000 Fr., sodaß nur
noch 6000 Fr. ihm zur Abzahlung blieben, für die Pater Paul
aufkommen mußte. In kurzer Zeit hatte er, dank der Freigebigkeit der
Bevölkerung. eine Summe von 5000 Fr. beisammen.

Anläßlich der hl. Grerzitien wandten sich die Expositi am 1.
Dezember Z901 an Abt Vincentius, in einem Schreiben, das wir wert
halten, in seinem Wortlaut folgen zu lassen!

Hochwürdigster Gnädiger Herr!
Bei Gelegenheit unserer gemeinschaftlichen Gxerzitien haben wir,

die anwesenden Confratres, die gegenwärtige âge unserer Genossenschaft

ernstlich besprochen und wir sind zum Schluß gelaugt, das Ergebnis
unserer Meinungsäußerungen Ew. Gnaden mitzuteilen.
k. Es wurde vor allem sehr beklagt, daß wir soweit voneinander

entfernt sind — Mariastein, die Pfarreien und dann noch Altdorf —
so fern von Abt und Konvent in Diirrnberg. Einander etwas näher
zu kommen, wäre der sehnlichste Wunsch aller.

2. Dann haben wir auch in Erwägung gezogen, die mißlichen
Verhältnisse in Dürrnberg selbst, die besonders durch die allzu weite Trennung

der beiden Häuser bedingt sind, wodurch ein klösterliches
Zusammenleben mit richtiger Zucht und Ordnung verunmöglicht wird. Leider
sehen wir nicht, wie für die Zukunft diesen Mißstünden und Beschwernissen

auch nur einigermaßen abgeholfen werden könnte, indem die
Verhältnisse und die ganze Anlage eine bauliche Verbindung beider
Häuser nicht leicht zulassen.

(Fortsetzung folgt.)

Ererzitienkurse in Mariastein im Jahre 1930

17.—21. April! Für Jünglinge und Jungmänner.
11.—17. Sept.! Für französisch sprechende Herren.
22.—23. Sept.! Für Priester.

t>.—g. Okt.! Für Priester.
13.—13. Okt.! Für französisch sprechende Jünglinge,
öl. Okt. bis !1. Nov.! Für Jünglinge u. Jungmänner.
3.-8. Dez.! Für Jünglinge und Männer.

» «

Die Exerzitien beginnen jeweilen am erstgenannten Tag abends 7 Uhr und

schließen mit dem zweitgenannten Tag so. daß in Basel die letzten Züge noch

erreicht werden können.

Anmeldungen sind' spätestens 3 Tage vor Beginn eines Kurses erbeten an
Pater Superior in Mariastein, nicht an dessen persönliche Adresse.
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